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Moritz und Rina.

Kressin, Wenzeslaus 1912.

Allergroßmächtigsterl

ie war also hier. Ganze elsTagelang Vestand,mitfast zärtlich
VE- klingendem Eigensinn,darauf, gerade jetzt zu kommen ;unbe-
lohnt über Stoppeln zu wandeln. Daß ich dem verwöhntenDing
die Klitsche lieber mit Garben und Sonne, Korn-« und Mohn-
blumen gezeigt hätte,kannstDirdenken. Seit Juli war mitWetter

ja aber nicht besserer Staat zu machen als in Preußen mit dem

allerwerthesten Hollweg Und das Mariellchen schrieb sich,von

Giger aus Sils, vom Lido aus dem ExcelsiorPalace (wollte sich
wohlerst die fürsLandpassende Schminkeholen),dieFingerwund.
Landschaftansichtkarten, Lebensansichtbriefe. Sie habe nie be-

griffen, wie Herbst trüb stimmen könne. (Mit neunzehn Lenzen ich
auch nicht ; heute dichtbeiFritz Schiller: »Wenn dieBlätter fallen
in des Jahres Kreise, wenn zu Grabe wallen entnervteGreise.. .«
Long ago,seit der baltischeKandidatus unszweiTaugenichtsen die

Chorlieder aus derApfelsinenstadt einpaukte!)Wachsende Sehn-
sucht, der von ihrem Otto so innig verehrtenMutter, in deren in-

neren Widerstand sie sich»einsühlen,«könne,endlich ein Wenig
näherzukommen.Kannstnixmachen,KaiserlicheHoheitiAmEnde
will man Eine, die der Herr Sohn und Majoratserbe als Haus-
mutter kiest, doch mal etwas ausführlicherbeschnuppert haben.
Also! Ganz leicht war mirs nicht; schon weils ihr hier sein mußte
wie beiarmenVerwandten,diederWohlerzogene,natürlich,nicht
merken läßt, daß er ihre Dürftigkeitspürt. Was aber thäte man

1.



2 Die Zukunft.

nichtsüreinenVengel,denmanbebend durchMasern,Keuchh11stcn,
Scharlach bugsirt hat und der Einem ein Vierteljahrhundert lang
Licht und Luft war? Dein Schwager: LustigePerson im Vorspiel
zur Logirbesuchskomoedie·Trotz Zipperlein mobil wie ein Eich-
hörnchenzwischen Brutnestern; treppauf, treppab. Umräumen;
Sofa, beste Lampe, Gummiwannez sogar seine höchsteigeneCi-

garrensortimentstafelmitrasendvornehmem Aufbau(vonDeiner,
meinerLotte) inToilettetisch umgarnirt;weil meiner und der von

Miezchen zurückgelassenenicht nobel genug. HastWorteZ Wärs
nach ihm gegangen, wir hätten fix noch Elektrizitätund anderen

Komfort derNeuzeit geleistet. Da zeigte Deine Schwester aber die

Pommernborsten. Cest å prendre ou å laisse1·,scheint ihr.Der Ver-

such,unserenAufwand dem dernouvellescouches,derneuenGentry,
wie derAllergroszmächtigstejetztgernsagt,anzupassen, müßtedoch
kümmerlichmißlingenzuns obendreininsGelächterbringen.Nicht
um Venedig sammt allemZerbrechlichen vonMurano. Damitdie

Leute sagen, jetzt komme Geld ins Haus und die Herrschaft habe
sicheinen Nippenstoßgegeben, um Wohlstand zu heucheln ? Danke.

Wie wir sind, müssenverbraucht werden. Marie Luise (so was

scheint man in dieser berliner Schichtjetzt zutragenzwohl freinach
Auguste Victoria ;da mein Junge nach Bismarck,nichtnach Bona-

parte, heißt,braucht er keinen Neipperg zu fürchten)rücktebeiströ-
mendem Regen ins Quartier ; auf durchweichtenWegen, die nicht
gerade süßdufteten. Mit Schimmeln von Adolf eingeholt. (Der
die ganze Zeit dann flott,wie einTanzlieutenant, auf denVeinen
war, den Galanten alter Schule flaggte und sichungeheuerniedlich
machte ; ohne übrigens, wie Wahrhaftigkeit zu erwähnen zwingt,
geschmackloszuwerden.GuteKinderstubeverwächstsichebennicht
ganz-) Jst auch bei ihr fühlbar. Nur zwei Koffer: ich athmete auf.
Ziemlich geräumige allerdings ; hatte aber Schlimmeres gefürch-
tet. Nichts Seidenes (von außen), kein extravaganter Hut; höch-
stens Teagown zu sehr nach Rue de la Paix riechend. Offenbar
sorgsamfür neue Verwandtschaft (,,Milieu« heißts, glaube ich,
in Eurer Sippe) ausgesucht. Ondulation, Parfum, Manucure

nicht irgendwie ausfälligDer erste gute Eindruck(berlinerMärz)
durchaus bestätigt. Nicht, was Lebchen »netts Mädel« nennt

und die Mutter für Ottochen geträumthatte; nicht so kräftig im

Knochenbau und Seelenscharnier, so ganzunserSchlag Doch ein-
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fach und auf ihre Art fein. Was Vismarck donnemals bei Kron-

ptinzens beseufzte und wir zu beseufzen erst in der kühlenGrube

aufhören werden, ist hier erfreulichere Wahrheit: das Blut der

Mutter, aus gutem evangelischen Haus, ist stärkerals des Herrn
Papas Nach dem Diner de rigueur(musztensiejaden Spitzen vor-

stellen)allgemeineBefriedigung;nichtnurgemimteUnferKlüngel
hatte wahrscheinlich,nach allem Getuschel, ein übles Judenfrücht-
chen aus dem östlichstenWestenerwartet. Davon hatsie nun,dem
Himmel sei Dank, keine Faser. (Sollte unser Fürst auch mit dem

Nutzen derRassenkreuzung,den er etwas sehrgestütlichausmalte,
imNecht bleiben? Das walte Gott!) Anfangs ein Vischen zu oft
,,entzückt«von allem durch NegensträhnenErblicktem alles Länd-

liche zu ,,interessant«gesunden und mit dem Gesinde intimer, als

Unsereinsliebt. Fast soleutsäligwie,vordenBesuchen Königlicher
Prinzenund des allerchristlichsten Kardinals, derKohlenseigneur,
dem der entschüchterteKutscher schließlich,,bummeliges Jahren«
vorwarf. Aber sie merkte es bald, gab sichmehrHaltung (auch für
sie wars ja höllischschwer) und nach dann erlangter Sicherheit
ging Alles glatt. Selbst mit dem schwierigen Pastor, der das Ve-

dürfniß,der künftigenPatronin dieNieren zu prüfen,nichtunter-
drücken konnte und nach einem, zu meinem Entsetzen,sehrlänglichen
Gesprächmit wolkenlos strahlendem Antlitz auf mich los stürzte.
Das sei ja eine gar herrliche Blüthe in Gottes Gärtlein; aus der

Tiefe seines zuvor, wie er als aufrechter Mann bekennen müsse,

einigermaßengeängstetenHirtengemüthesmüsseergehorsamsten
Glückwunschzu dieserVrautwahl abstatten ; etc.Pp.Nicht unwich-
tig, weil überall Mitesser und sonst des Gemunkels kein Ende.

Jhr Wissen hats ihm angethan. Von Augustinus bis zu Nitzsch
und den Neusten fest beschlagen und nicht etwa von dem läulich-

gräulichenHerrn Harnack aus Laodicaea angefärbt.Muß mein

Vorurtheil über die »gebildeten«Weiberin die Mottenkiste2Alle
Achtung vor dem Wissensschatz der Kleinen (die mindestens um

einen Kon länger ist als Deine Ergebenste). Philosophie, Ger-

manistikstudirtz undNaturkunde Iå (nach dem Begriff agrarischer
Unschuld).Nie das landläufige Gänschengeschnatter;redet nur,

wenn was zu sagen hat. Dabei bescheiden und mädchenhaftUns

willkürlichfragt man sich,wie mit solcherGeistesmitgift geworden
wäre; ob man das Gebresten einer tristen, vonVruders liebloser

l.



4 Die Zukunft.

Bequemlichkeit angestifteten Ehe nichtleichter getragenhätte.Und

fängt zu begreifen an, was den Sohn einer Preußinin Feuer brin-

gen konnte. Ich kenne ihn und war nie blind für die Mängel von

mir Geborener. Zu kaufen isternicht. Hätteimmerauskömmlichzu
leben und würde nicht für eine Million, si le eoeur ne lui en djsajt,
denDaumen drehen.Daß mans ihm zutrauen,sein sauberesHer-·
zenskleid mit dem Verdacht schmählicherGeldheirath bekleckern

werde, gab mir vor Ostern den Knacks Wer sein Mädchen nah
gefehen hat, glaubts nicht mehr; nicht mal die inFleisch undBein

wandelnde Bosheit. Keine beaute, zu feinem Glück auch nicht du

diab1e; lang und schmal, gepflegt und trainirt, außer den ange-

nehm braunen Augen nichts über die Fräuleinnorm und woh[
nur für Pommern von fremdartigem PrickeL Aber in dem gan-

zenGewese ist eineschöneHarmoniezund wenn das Luischen (bin
nichtfürDoppelnamen) warm geworden ist, transpirirt eine stolze,
nicht im Mindesten eitle Selbstsicherheit, von der ich noch bessere
Ernte hoffe als von allem aus Universität und Seminar Einge-
brachten (das in denhellften und in denfinsterstenStunden eines

Weiberlebens doch nicht mehr nütztals dem einsam Schiffbrüchi-
gen eine Kravattenperle). Mit Dieser kann der Junge (dems,Du
weißt,unentbehrlich ist) sichaussprechen ; in jeder Stimmung ; in

jeder wird sie ihn verstehen. Trügt mein altes Auge nicht, sogar
in der borusfifchen,die an dem Kleinen, wie,öfter, an einer wehr-
losen Greisin, sogern und soeklighöhntest.Starr warich, damerkte,
wie genau sie in unser Leben, in adelige Verkehrssitte eingeweiht
sei. Ottos Erzieherleistung? Nein: der Herr Geheime Kommer-

zienrath hat seit Jahren eine ganze Milchstraße von militärischen
und civilen Junkern, mit Neunzackigen und Wirklich Geheimen
Excellenzen drunter, im Haus und die Tochter war auf einem Halb-
dutzend märkifcherGüter Gast, hatin Schlesien Jagdenmitgetitten
und bei Deutschen Botschaftern, nicht nur bei Tropengesandten,
Cotillon getanzt. Weiß in allem Höfifchendeshalb mehrVescheid
als eine loin du bal verrunzelte Pommeranze. Alles, was in Berlin,
München,Wien, in Nauheim, Korfu, Homburg passirt ist, hat sie
am Schnürchen.ZweiKöniglichenHoheitende notre crü vorgestellt
und in huldvolle Gesprächegezogen (Hofberichtsstil). Weil sie
nicht prahlt und Protzt,kams erst langsam heraus ; ohne Apparat:
wie Alltägliches,das man nicht zum Ereigniß aufbauscht. Und
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mein unmodernfrisirtes Gehirn hattesich eingebildet,ihr dquns

terschied zwischenberliner undsigmaringerHohenzollern erklären

und sagen zu müssen,daß hier, wenn von Fürstenberg geredet
werde, nicht der Bankfürst gemeint sei.(Adolf meint freilich, auch
Max Egon, denJmmermitreisenden,müsseman so tituliren ; »ge-

hörtzu den Sorgenkonten der DeutschenBank.
«

Dieser Landwehrs
major erhält sichdie böseZunge bis ins Psalmistenalter.) Hätte
mich als Oberhofmeisterin bis aus die Knochen blamirt.TipTop;
jeder ZollMarie Luise.Daß die berühmte,,Auffrischung«derHof-
gesellschastschonso weitgediehen, die Schranke zwischenAdelund

Handel heute so leicht zu überklettern sei, hatte ich nicht in Alb-

träumen geahnt. Gut, daßNobert von der Normandie mit sei-
nem nur im Kloster frommen Helenchen nicht mehr über Eure Hof-
bühne spukt. Das Gold istuns längstnichtmehrChimaere. Kannst
lachen. Doch mir nicht die Frage verdenken: Wo leben wir?

Jn der besten aller vorhandenen Welten, slötetEiner, der,
wenns nochheute bei Uns nach Christengebot zuginge,meinHerr
sein sollte (dem Hosmeister des kleinen Candide sonst aber nicht
sehr ähnlich sieht). Fletscht alles plombirt übrig Gebliebene und

weist mich an die Zeitungen »unserer« (als ob er,selbst inKönigs
Rock, je auch nur anderthalb Stunden lang konservativ gewesen
wäre!)Partei; nur, versteht sich,weil er sicher ist,daß mir dann die

knusprigste Gans verpsauche. Die Schreiberei geht wirklich über

die höchstenAkazien. Das über Jnternationales (danke gehor-
samst für Belehrung, daß so, nicht ,,Auswärtiges« zu nennen)
Ausgehökerte, selbst wenn altadelige Namen drunter stehen, so
dämlich,frech und ekelhast, daß man die Scham aus dem Affen-
haus zurückflennenmöchte.Kommtwohl meist aus der Schwaben-
destillation in der Wilhelmstraße.BaltischsPort ein Triumph;
Zürich-Vern:zweiTriumphe. Dreibund (zum unwiderruflich vor-

letzten Mal, wie in good old colonial time Barnays und Hauses
auf den Zetteln stand) so sest,daßüberhaupt nicht mehrfesterwer-
den kann. NächstenDonnerstag Heilige Alliance der drei Kaiser,
unwiderstehlich nach Veitritt der Versaglieri und anderer Appe-
ninenhelden. Daß der Zar, gestern angeblich mit Haut und Haar
sous le charme von S. M., einen Herrn Poincar6,Advo- und De-

mokraten, wie ein gekröntesHaupt empfängt,mit ihm den anti-

deutschen Marinevertrag beplaudert, ihm als Manövergastden
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Großfürsten Nicklas schickt,der dann in Lothringen, dicht an un-

serer Grenze,Arm inArm mit demGeneralJofsre das Jahrhun-
dert Vlüchers und Vismarcks in die Schranken sordert,während
seine liebeFrau, in veilchenfarbiger Paquinrobe, mit dem Opern-
gucker nach Metz hinüberäugt,sichvon herbeigelaufenen Unter-

terthanen des Deutschen Kaisers bekränzenund anhimmeln läßt
und vor dem geschätztenOhr derMenge allerlei unpassendeFra-
gen stellt: thut nichts. Gar nichts, daßAlles, in West und Ost,
gegen uns einig scheint und in Balmoral, indessen wir in selbst
möblirter Lügenhölleschmoren, die Erde vertheilt wird. Alles in

schönsterOrdnung; denn (schreiben sie)Rußland liegt ja in Ohn-
macht, England hat weder Geld noch Matrosen und Frankreichs
Flotteistnicht mal einen Schuß ihres elenden Pulvers werth.Der
Schwindel erinnert mich immer wieder an den neunundsechziger
Winter, wo uns zweiGrünlingen der Vater in Paris täglichaus

den Zeitungen vorlas, das Kaiserreich Louis Napoleons sei der

Friede und seine Weltherrschast habe nirgends einen Feind zu

fürchten.Je ne derage plus; und kann nicht sassen,daßHeydebrand
nicht mit Keulen dazwischenfährt.Heißt,konservativ sein, das Mi-

serabelste mit Lob hudeln, dann danke ich fürVackobstund Klöße.
Sind sür unsere Sache denn nur manierliche Esel zu miethen, die

vor Wonne grunzen, wenn ein Staatssekretär ihnen das Fell ge-
kraut hat? Entweder wissen die Leute nicht, was vorgeht: dann

sollten sie die geehrte Sprechanstalt unter Verschluß halten und

den rechten Arm in Bandage tragen. Oder sie zeugen bewußtfür
Unwahres : dann gehören sie,als Landesverräther,ins KriminaL

Uns, als Partei, Stand oder, wie Du spöttelst,Kaste, bringt, in

jedem Fall, der Quatsch um Ehre und Reputatiom die Puten grin-
sen ja, wenn man ihnen von Erfolgen unserer Politikzu erzählen
wagt. Das, scheint mir, hats überhaupt noch nicht gegeben ; we-

nigstens nicht bei uns. Was für Leute saßensonst an der Spritzei
Roon, beide Bronsart, Robert Puttkamer, Fritz und Votho Eu-

lenburg (NB: Phili, der chronischTotkranke,überlebtAlle,Feind
und Freund!), Stephan, Paul Hatzfeldt, Maybach, Lucius, der

Kultus-Goßler,Miquel:Das wog auch, wenns blank, ohne Mi-

nisterkittel und Orden, auf die Wage kam. Heute? Minister und

Staatssekretär: zieht nur noch bei Schreibern und Lassen. Ab-

gehärtetedenken wie der allewcsil lustige Prinz, der einem Ve-
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stöhnerunseresinneren und äußerenJammers mit der Jrageins
Gesicht sprang: ,,Glaubten Sie denn allerunterthänigst,daß die

Addition von Nullen eine kauskräftigeSumme ergeben werde?«

JndemichDiesesniederschreibe(aufdenTagheutesiebenmal
füanahre, seit gemeinsam im »Faust«, mit Döring und Berndal,

schwelgten)und den mit der ZungetollkühnstenPrinzen erwähne,
fühle einen anderen Krötenbiß im Herzen. Daß zwischen altem

und jungem Hof der Himmel nicht immer dragonerblau ist, kann

ein greiserPreußenmenschjetzt an dervierten Generationerleben.

Friedrich Wilhelms »Elise« und die Prinzessin von Preußen,

Augusta und die Tochter der alten Bicky, Kronprinz Fritz und

Prinz Wilhelm: ganz richtig hats nie geklappt; und wie tief der

Groll 1nanchmalsaß,beweistder Brief, den derstumme Kaiser über

seinen Aeltesten anVismarck schrieb(undiiber den vielleicht auch,
wie über den dritten Band von »Gedanken und Erinnerungen«,
Guido Henckeldas Verfügungrecht hat).Wer alt wird, lernts ver-

tehen. DerUngeduld wird dasWartenschwer,Geschichtenträger
belauern jedes Wörtchen: da hagelts Piquirstoff. Unterschied
nur, daß früher die Schlossen im engsten Kreis blieben, heute ins

Weiteste Prasseln. Seit Mai endet der Tratsch nicht. Jn meiner

Stube verbitte ich mirs; merke aber, daß selbst hier die verlorene

Ecke gut informirt ist; über Heirathwünsche,Kommandokonflikte,
heiklere Szenen, sogar über Hollwegs nauheimer Sendung und

Zwiesprache mit dem Glocken-August GehtKeinen an.Aber man

erfährt zu viel. Citirt schon unter dreißigAugen. »Bin jetzt erst
recht im Bild Roosevelts, der mal sagte, seine Tochter sei schwerer
zu regiren als die Vereinigten Staaten.« Noch das Harmloseste.
Daß der Kronprinz nach der Parade wieder den Hauptapplaus
hatte und viermal auf-die Rampe mußte (oder: konnte ?), wurde

balkendickunterstrichen.Und wenn schon derPreßbengel anfängt,
sichdarüber zu wundern, daß S. M. durch Potsdam fährt, ohne

seiner Schwiegertochter mündlich zum Geburtstag zu gratuliren,
hats mindestens Elf geschlagen. Sieht denn August Eulenburg,
sicher noch der Klügste unter Oberchargen, Kabinets und Ade-
tantur, nicht die Nothwendigkeit, alle Jensterritzen zu verkitten

und die Wetterrouleaux runterzulassen? Jst ja ärger als vor dem

Windmond von 1908. Von ewigem und nie grundlosem Gerede
wird auch wasserdichter Royalismus schließlichdurchlöchertwie
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mitStadtchlor ausgebeizte Wäsche.Ziehst dieBrauen bis an die

Wölbung, wo einst die Haare lieblich kastanienbraun flatterten,
und ächzest:Ein leidig Lied! Stimmt, Herr Brander ; sorgt nur,
in EurerZeche lustiger Kasinogesellen, sürschimmelpilzdichtenZu-
stand; dann brauchen anständigeLeute es nicht zusingen. Konntest
wissen (müßtest!),daß auf meinerLippe nichtKlatschlied, sondern
Trauerkantate. Die in den Wunsch ausklingen soll, daß J. M.

nicht ernstlich krank ist, sondern nur, wie »Marie Luise«, dans le

mouvement,von den Zuverlässigsten(»Superlativoft weniger als

Positiv«: unser Fürst) hörte, durch allerlei Gefühlsafsektion in

diesem launischenFrühlingund trübsäligenSommergelitten hat.
Mit einer so treuenMutter ginge ich bis hinterTilsit,nicht nur in

die Vendåe, wosichs ja viel behaglicher als mit,,C’hm«leben läßt.

Jn Preußen, schriebstmir vor Sonnenuntergang, kommt im-

mer wieder, selbst wenn Geld allein zu regiren scheint, der Tag,
wo die Stimmung des kleinen Landadels wichtig wird. Avis au

Iecteur;tröstlichengehörstzum kleinsten, kannst,unisono mit an-

derem Heerdengethier, also wichtig werden. Sind Euer Liebden

im Recht (Zweisel wäre Vabyloniersünde),dann wette für über-

morgen aus den wohlthätigenKrach. ZwischenWeichsel und Elbe

(weiter westlich sind die Gefühle in Aktien angelegt) riechts nicht
mehr nach HochzeitkuchemSeit 88 (fast schon ein Vierteljahrhuns
dertl Dein Schwager will für die Dauer des Jubiläums zu Feuer-
anbetern auswandern, weil »durchOrgien des Vyzantinismus
tobsüchtigwürde und in die Gummizelle käme«; und ichtrage den

Namen dieses Zeitgenossen), seit dem Tode des aiten Herrn ist
mir, wie dem unappetitlichen Schulterküsseraus der Polakens
operette, »Manches schon passirt, aber so Etwas noch nie«; an

verbissener Wuth Nicht etwa nur über Junkerhetze und Fleisch-
nothgebrüll,woranmannachgerade,beiüberdiePuppenwachsen-
dem Vier-undSchnapsverbrauch, steigendemPreis fürMiethe,
Feuerung, Schule, Stiefelsohlen und Vouillontops, gewöhnt ist
wie an MichaelisnebeL Lieber-Allem muß ich mir beklagen«,
sagte das geflügelteHausmädchen,als es in Karin bramsig den

Dienstschein nebst Führungzeugniszverlangte. UeberAllem. Alle

denken so. Und das Jätmesser,mit dem ein Gutwilliger dem Un-

kraut an die Wurzel könnte,ist dick verrostet. Welcher Morgen
lacht uns dennmiteinerKunde an, die das gliiubigeHerzewärmt2
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Der Krückstockdes Blinden fühlt, trotz allem Geschwafel, daß wir

draußenin jedem Spiel Schwarzer Peter werden. Behandlung
hinnehmen, die vor dem Jahr der drei Achten der Frechste uns

nicht zugemuthet hätte und gegen die unsere p. t.Alliirten unsanft
ausmucken würden. Wenn (knirscht der mir von Dir Spendirte,
der nur an Abstinenztagen ganz vaterlandlos ist) »das Groß-
fürstenpärchensich bei Trient oder Triest mit einem Italiener-
general so mausig gemacht hätte,wäre JranzFerdinand explodirt
und in Petersburg, Rom und Cetinje Fraktur geredet worden«.
Wir? Werden nicht müde,uns dem kaltenNachbar anzubiedern.
Der achte großeSchwabe soll ja noch vor erlangter Vettschwere
Jedem erzählen,daß er Rußland in der Westentasche habe. Mit

der unverschämtestenDeutlichkeit wird überall betont, daß man

den Krieg gegen die berlinerMacht vorbereite; und wir sind, wie

verprügelteDorfbälge,selig, wenn ein Anderer auch einen Nacken-

schlag einheimst und unserMamelukenchorjauchzen dars: »Etscht
Dem gehts nicht besser als uns.«Und drinnen? Hast mit unserer
Kaste nicht viel im Sinn; mußt aber zugeben, daßsieererbtes Ge-

fühl für das zum RegirenNöthigste hat. Wer aus Berlin zurück-

kehrt,ringtdieHände.VersumpstwieKartofselfeldnachderAugust-
überschwemmungNirgendsGedanken,Wille,Muth;derMahner
wird mitWenn und Aber gefüttert,artig ersucht, die Rücksichtauf
die »OessentlicheMeinung«nicht zu vergessen, oderhört, wie vom

Kellner im überfüllten Viergartem »Nichtmein Tisch!« Jmmer
inAngst, beim nächstenSchrittins Fettnäpfchenzu treten und die

Escarpins ausziehen zu müssen. Deshalb geschieht auch nichts
als das Subalternste und der alte Respekt hängt in den Bin-

sen. Wenns anders wäre, müßteman staunen. Wie das Haupt,
so die Glieder. Kannst mir verrathen, was dieser Herr Hollweg,
der nommå Bethmann, eigentlich treibt? Las, daß er auf Korfu,
im Taunus, in Holstein, Nußland, Bayern, Oesterreich, Ungarn
»weilte«,aufJagd ging und sichan Minister birschte; las eine De-

pesche,die,weil dem anderen Globetrotter entgangen sein könnte,
für Dich abschrieb. An den Prinzregenten Luitpold (der seitdem

ofsiziell an Greisenbeschwerden laborirt): »Eure KöniglicheHo-
heit bitte ich beim Scheiben aus Eurer KöniglichenHoheit unver-

gleichlich schönerSommerresidenz, wo es mir vergönnt war, mit

meinerFrau einen leider so kurz bemessenenErholungurlaubzus
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zubringen, in trenster Verehrung meine ehrei bietigste Huldigung
darbringen und nochmals meinen tiefgefühltestenDank für die so
überaus gnädige Jagdeinladung nach Linderhos für den Monat

Oktober ausdrücken zu dürfen. Eurer KöniglichenHoheit unter-

thänigsterDiener Von Vethmann-Hollweg.«Kanzler des Deut-

schenReiches Jch mußteBaldrian nehmen und war doch unfähig,
Adolfen zur Ordnungznrufen. DergabseinemAsfenZucker. »Der
verwunscheneKanzleirath,wieerimältestenPossenbuchsteht.War-
umdennunvergleichlich? SogarShakespeare,Bismarck, dreiund-

neunziger Pommery und die Braut unseres Jungen kann man

andererHerrlichkeit des Himmels und der Erde vergleichen. Was,
Mannesseele, ist Korfu, so Dich das netteBerchtesgaden unver-

gleichlichdünkt? DerKanzleirathkannnieDistanzhalten«Treuste
Verehrung,ehrerbietigsteHuldigung, tiefgefühltestenDank(tiefst-
gefühltenwürde der bessereKlippschülerstammeln),überaushohe
Gnade,unterthänigster Diener: weil ihm erlaubt wordenist, auch
fern von der Heimath ein paar Vöcke zu schießen«Und so weiter

im Nüpeltextz Melodie leider paßlich. Als ich den Pelz von der

Zunge hatte,schmeckte sie erst den Stoßseufzer über den »leider so
kurz bemessenen Erholungurlaub«. Korfu, Kiel, ValtischsPortz
Petersburg, Moskau, Verchtesgaden, Gastein,Wien, Buchlau,
dazwischen Hohenfinotm kurz bemessen.Schön. Mancher lernt

wieder hoffen, wenn gewiß,daßHuckebein nicht ,,Regirungsge-

schäfteerledigt«.Dann regnete es Bilderchen. Ein grauerKreiss

sütterabendwurde durch die Zwerchfellgewitter aufgelichtet, die

über das buchlauerVild hindröhnten.Jn allen Saaleckenherun1-
gereicht und in Schlückchen,wie uralter Port, genossen. Der (im
Ernst)Unvergleichliche im streifigenUlster,mitSchnürstiefeln,ge-

krämptenBeinkleidern,Stehkragen, steifemMelonenhut, Stutzer-
stock in der Linken, beide Arme in spitzem Winkel, vom Filzrand
bisunters KinninLächelnverklärt: derrichtiggehendeWeltmann
und Diplomat. Kinder! Jst nicht wenigstens ein Ausfuhrverbot
zu erreichen? Jm Achilleion blieb Heiterkeit doch in der Familie.
Spaß bei Seite: Kannst mir erklären, warum S. M. diesen von

Gott und Menschen Verlassenen hält, der ihm hundertzehn Nö-

theste und drei Dutzend schwerster Schlappen eingebracht hat?

Daß ihn der eben so lange Marschall nun nichtmehrbeerben
kann,sct;afft mirfreilichkein Herzeleid.Hatte natürlichmehr Grips
und, nachgerade, Erfahrung; aber der gebotene Jntrigant und
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eigentlich nurim SchaumschlagengroßWasjetztüberihngedruckt
wird, geht auf keine Preiskuhhaut. Unser größterDiplomat und

Staatsmann(dann können wir einpacken); unetsetzlicher Verlust ;

Talent und Charakter gleich riesig. Nachbarin, Euer Spucknäpss

chen! Wenn nurBismarckhasserso über den«-Mann schrieben,der
unserem Fürsten das Abscheulichste angethan hat und noch Haß-
licheres anthnnwollte(Tausch8zCo.),würdebegreifen.Aber auch

Federhelden, dieJahre lang den Ehrgeiz hatten,vonFriedrichs-s
ruh zu ressortiren. Erinnerst Dich, wie dort die Frau seines ba-

dischenLandsmannes undgroßherzoglichenMitgünstlingssagte:
»Caprivi ist nur dumm, aber Marschall ist gmoi«? Und wie der

Fürst,dessenVornehmheitsonst überderbeAusdrücke nichtliebte,
dem WuthwortFlügelchengab? Hundertmal dort citirt. Und jetzt-
wird aus dem Biebersteiner (der,weißt noch,vor JtalienernJ.M.
»L’Empereuse« nannte und selbst in allen Votschasten le minislre

ötranger aux affaires hieß) ein Titan zukechtgewalzt. Dieser Mor-

timer starb seinem Ruhm sehr gelegen. Jn London (war, in Pa-

renthese, die verwaiste Schwester nicht im Besitz des zuverlässig-

sten Nöhrchens, als sie imMärz weissagte,sein Erbe werde dem

geräuschvollideenlosenWangenheim zufallen?) wurde von ihm,

nach der täppischenAnfangsreklame,mindestens erwartet, daßer,

mitSiebenzig, die späteFlitterwöchnerinBritania in ein dreiecki-

ges Verhältniß kosen werde. Schöner Gedanke. Als er, nach ein

paar Wochen ersterOrientirung und letzter Aufplusterung, inUr-

laub ging,war die Karre schlimmerverfahren als je unter Wetter-

nich. Der Herr Grey scheintjetztja alle Fäden in denFingernzuha-
ben.MiezensMarinegemahl meint, Krieg sei unvermeidlich und

1913 werde eine putzigeWaterloofeier bringen.Seit acht Jahren
habe dieseVotschaft so oft gehört,daß der Glaube sacht ins Brun-

nenloch abgerutscht ist. Und wenns Puff und Knuff regnet: wir

kriegen nicht. Werde meinen Einzigen nicht wieder im Waffen-
rock sehen. Auch gut so.-Zwischen Weihnacht (der Geheime Kom-

merzienrath müßte die LaubhüttedemChristbaum vorziehen;will
aber nicht) sollsochzeit sein. Hier, hoffe ich; möchtenicht den hal-
ben Thiergarten mit Ordenbehang und rundem Ausschnitt ge-

nießen.DerJunge hat die Klinke zum achtenhimmel in der Hand.
Vis über beide Ohren verschossen; und begeistert von Unabhän-

gigkeit seines Handelns in großen,interessanten Geschäften, bei

denen, schreibt er immer, das Geldverdienen durchaus nicht, wie
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Mutter fürchtete,die Hauptsache sei. Pourvu que cela dure! Dann

hat wenigstens er eines Tages Nutzen von der » herrlichen neuen

Entwickelung«,die uns Landmenschen nur genommen, noch nie

gegebenhat.Willmich gern dann bescheiden,wennsein Erstes nicht
aus schlechteremVrennholz als der Vater; und die Mutter, trotz
fremdem Blut. Daß ichs nun sagen darf,ist in dunklerZeitNoth-
lämplein,dessenLeuchtentröstet.Alter lehrtducken.Lebewohl,Lie-
berzwo derholde Knabe auch weile. SicherNordseezsichen wie der

unweisere Wotan,unbeweibt selig.Vergiß mein nicht auf der Le-

benshöhe! Aus verregnetem Thal grüßt schwesterlich,preußisch
Rina.

Noordwijk aan Zee, Werders Einzugstag 1912.

Mater Mariana!

Oder: Seraphjca! Oder: Ewiger Wonnebrand, glühendes
Liebeband! Oder: Ops! (Was, wie kein Sterblicher besser als

Dein Adolf weiß, die Urgöttin eines, wegen Geschäftsaufgabe,
jetzt geschlossenenAntiquitätenhimmels bedeutet.) Oder wie es

Euch ansonsten gefällt.Für die von Fortunen begnadete Mama

zweier Marien (der zweiten hat mein Prophetengemüth raschen
Einzug ins Mutterherz vorausgesagt) schien das Marianische
mir amBesten zu passen. Lasse aufWunsch aber mit mirhandeln.
Zu unbändigfroh,umdie liebe Seele in Stacheldrähte zu gittern.
Warum? Weil die letzte Bollmondnacht über jede Vorstellung
schönwar.AnWetterlamentohastauchwohlgenug; deshalb nur:

so oft Regen wie für den Adler des Götterpapas Leber (å la Pro-

mäthåchauf dem Menu. Und Nordküstenregenzden man, ganz
wie den excellenten Hollweg, erlebt haben muß, um ihn für mög-
lich zu halten. Auch sonst viel Aehnlichkeit: zäh, langweilig, im

Genick eben so lästigwie an den Hacken,aufreizend und dochSchick-
ung von oben. Braun triefender Strand, graugrünes Meer, der

geehrte Himmel ein nasser Sack und eine Hundekälte,daß Eis-

bären sichSweater kaufenund beglaubigte Lappen katholisch wer-

den mochten. Liebermann, ders noch nicht ist, aber »schon«(denkt
derAllerhöchsteFriedensherr)Senator, membre de Plnstjtut Dok-

tor gar und,was viel mehrsagen will,ungefährder einzige Semss

sohn, den Ninus chka,seit den Netzflickerinnen, ins Herzensschränks
chen beförderthat, zog mit einer besonders feinen Herbsternte ab

und ihm folgte schnell, was unter schwarzweißrotherFahnedas
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rosigeLichtzu athmen pflegt.Fast alleStrandhäuschenwurdenver-
nagelt. Nur ein paar mobileDonnen von Klärchens Stamm blie-

ben, trotz Regen, Sturm, Hagel. (Will, weil Deine Puschel gern

streichle,verrathen, daßauch hier des Mannes zu wenigist und daß

rechts vom Greis im Silberhaar einMeisje denBefenführt, das,
mit seinem Zauskopf und Prachtgebiß dem ältestenBeelzebuben
einen Sünderbraten ablachenkönnte,unddaß links eine Mefrouw
wohnt, die in Weiß, Roth,Hell-s und Dunkelblau,Wolle,Leinen, »

Voile, Spitzen, Cape oder Regenmantel gleich lecker aussieht, ’s

ist jammerschade,sang, um die Zeit des moskauer Brandes, die

Meersberg in Kantschukows Lager.) Trost in Himmelsthränen
waren mirVäder und Vilder.JedesBadist,noch zwischen Quallen

und Muschelgestöber,einErlebnißUndNiederlandsMalerkunst

beglücktnachjedemWiedersehentiefer.Diesmalhatmich,denRem-
brandts Admiralswitwe, Homer und König Saul flinker noch als

Nachtwache,Anatomie und Tuchmachergilde zum schwärmenden
Knaben verjüngen,Jan Vermeer amfestestenBandDiesem Delf-
ter fehlt ja die mächtigeWunderpfote des Haarlemers Hals ; subs

tilere Zeichnung, feinere Nerven für Seelen- und Farbenvaleur
gabs nie. SeineMädchenund feineArchitektur:schlichtgoethisch;
seine Kuppelszene (lohnt die Reise nach Dresden reichlicher als die

Puttenmadonna) bester Wilhelm Meister. Habe geschwelgt. Als

hier nur noch Oranje boven, kam auch Frau Sonne. Hitzig war sie
nicht ; eine kühleMatrone, der man aber nachlechzte, wenns nach
Fünf eisig Pfiff. Und der Mond rundete sich; wie der heilig bleiche
Leib einer Mythenfürstin, der von Menschheitsehnen trächtigist
und in die Welttrauernacht einenPhosphoros gebärenwill. Der

ganze Hofstaat in Gala; des Nordlandheliands Einzug zu feiern;
Antike und Moderne,Aphrodite und Berenike,Wagenund Wid-

der. Als ich um Elf von den florentinisch sanft blinkendenDünen
an denStrand lief,wars, als habe für dieseWeihnacht eine gött-

lich verschwendende Hand Milliarden japanischer Kirschblüthen
Über Meer und Erde gestreut. Links, von Scheveningen, und

rechts, von Jimuiden, flammten die Drehfeuer auf. Als winkten

Goldbäche: Lasset uns, Silberströme des gestirntenHimmels, der

in weißemFeierkleid prangendenUrelemente,lassetin EureJubel-
einheit auch uns. verfließen,daßwir nicht, wie in kalter Taghelle
die von Gold Glitzernden, einsam frösteln,wenn demAll sichneue

Glaubenshoffnung entbindet! Das Phantastischste,wassichträus
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men läßt. Prosperos Küste in Hochzeiinachtstimmung Und auf
Meilen kein Hominingestank Alles im Vettchen. Erst gegen Eins

zog ich die Deckeübers Kinn. Durchkühltund feucht wie einVahr-
tuch. Doch in mir kicherten alle guten Puppenstandsgeister. Der

nächsteMorgen goß aus Kannen. Da kam Dein Brief.

Regen? Unsinn! Mir funkelt ja Alles. Und sämmtliche
Traumdeuter sprechen: Da ists nun. Der Dir (das beinahe, wie

Berchtesgaden, unvergleichliche Lottchen nimmts nicht übel) auf
Erden Liebsten ward neue Pflicht, ihr also neues Glück,geboren.
Deshalb, nach derWehenqual, das himmlisch-irdische Nachtfest,
ohne Sirenen und Galatee(Mefrouw träumt von Belourshüten,

Dantonjabots und Haagsche Hopjes), doch unter freundlicher
Assistenz von Psyllen, Marsen, Doriden. ,,Leih uns, Luna, Licht
undSchatten,Klarheit diesemJugendflor! Denn wir zeigen liebe

Gatten unserm Vater bittend vor.« Halleluja! Oder, falls zu he-
bräisch: Hurral Jch bin bereit, dafür einzutreten, daß eine über-

sinnlich-sinnliche Spektakeloper, weil darin das Abendmahls-
sakrament in eine Theaters zene ausgestanzt ist, nie auf ein von

den Wahnfriedhofpfaffen nicht eingesegnetes Theater komm-en

dürfe. Bereit, BerchtoldsNeden ins Politischezu übersetzenund

Alfred Kiderl en fürs Weltpräsidium der Guttempler zu empfeh-
len. Jch will auf heliotropfarbiger Strickleiter in denMond klet-

tern und nach derRückkehrvom speilustigstenKrater alle Berichte
lesen, die Herr Solf über seine weltgeschichtlichenReisen von sich

giebt. Trotz dem Winterfahrplan will ich die Reiche Jesu und Sa-

tans absuchen, um dem General Vooth ins linke Ohr zu flüstern,

daß ihn an der Spitze derHeilsarmee nur derWirkliche Geheime

Dernburg ersetzen könne (an dem jedes andereUnternehmen sich
denMagenverdürbe undderdrumimdrittenJahrschon,auchhierin
Unikum, seinen Stellunghunger zu Markte trägt). Soll ichin einem

Leitartikel beweisen, daß der König dem Preußenstaat durch den

Erwerb undAusputz desAchilleions mehrnütztals durchKaufund
Kultur schwarzweißenOedlandes und daß derGroszeFritz, wenn

ihm nicht-der thörichteEinfall gekommen wäre, in den Sieben-

jährigenKrieg zu lziehen, sicher in jedem Lenz auf Korfu residirt

hätte?Wird besorgt. Trübsal aberfürs Erste nicht mehr geblasen.
Wochen lang blies ich nicht, nein: posaunte. Alle Nesignas

tion, Skepsis, Pomadigkeit zum Teufel ; und, by Jove, nicht ohne
Grund. Denn unser Zustand ist allgemach skandalös geworden.
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Die sanfte Luna und die auch in Wonne wilde Reinette hatten
mir die Schleimhaut der Seele kurirt. Und seit ich dann die von

Oeffentlicher Meinung gedeckteMarschallsTafel sah, knuffte ich
mich in das Gelübde, über mit der res publica (Adolf ist als Dol-

metsch vereidet) Zusammenhängendes mich niemals hienieden
noch aufzuregen. Daß ichs brechen werde, ist gewiß; wärmt in

Unwetter aber wie eine Flanellbinde. Darfst nicht etwa, dieses

Pimpelbildes wegen, vermuthen, der redliche Tom sei, zur Seite

den wärmendenOfen, nicht mehr abgehärtet.ZehnMinutennach
Sieben in Toilette des Schöpfungtages am Strand; und gegen

alles Oeffentliche durch Hornhaut gescit. KeineWimper hat über

demAuge gezuckt,das las, welche enormenKerleAlbertTraeger,
Einil Jakob, Martin Kirschner waren; Leute, deren Anblick nur

der Zweifel überlebte,ob sie zu den knapp Mittelmäßigen oder

zu den Unmöglichen zählten. Das ist des Landes der Brauch,
dachte man ; schnaubte die Nase und entspeichelte sichmitstandesi
gemäßerDiskretion. Jetzt hat mein Hirnthiirchen ins Schloß ge-

schnappt. Marschall als großerStaatsmann, dem das Vaterland

noch Aeonenlang dankbarseinmuß,als Bismarckschiiler, keuscher,
von Jntriguen umbrandeter Charakter, als Vefehder Philis, als

selbstlos, mit Bewußtsein,in den SielenVerröchelnder, der, statt
seine behaglichen Schachpartien mit Allah und dessenBazarpros
pheten weiterzuspielen, pro patria sichin die londonerNesseln setzt-
,,Liebeken, Das is mich zu theuer!« Wenn vom siebenten vor-

christlichenSaekulum und von einem Sekretär des JimmuTenno
die Rede wäre, ließedieNarretei solcher Geschichtschreibungsich
begreifen. Was seit 1890 in und für Berlin geschah, sollten Ein-

zelne wissen. Neei So der Presse beliebt, wird aus dem Püstrich
ein Gott und aus Baubo eine fleckloseJungfer. Wie wars denn?

Zwei Fritzen, der Großherzog und Holsteim heben den badischen
Staatsanwalta.D. zu höherenSphären. Als Herbert erklärt hat,
er stehe und falle mit seinem Vater, schnellt Marschall aus der

Versenkung aus die Zinne des Auswärtigen Amtes. Bismarck,

derihnalsBundesrathsmitglied,konservativenSchutzzöllnerund
andächtigen Tischgast kennt, fragt, ob er ihn wenigstens parlando
ins laufende Geschäfteinführen, über den Vermögensstand in-

sormiren solle ; und erhält (der Vater, nicht der Sohn) die Ant-

wort: »Danke«. Ob dem Neuling nicht vor dem unbekannten,
vielfach coupirten Gelände bang sei. ,,Noi· Das Auswärtige
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war ja stets meine Passion. Jch bin ohne Sorge.« Wie oft hats
der Fürst erzählt! Sein Schlußwort war: »Dann kann ich nurI

gratuliren. An der Spitze des auswärtigen Dienstes ohne Sorge
zu sein, ist ein Glück,das ich in dreißigJahren nicht oft geschmeckt
habe-« Stelle Dirs vor: der (bleiben wir simpel) an Erfahrung
und Erfolg reichste Staatsmann der Erde bietet sich, gratis und

franko, als Einpauker an, hat immerhin Mancherlei mitzutheilen,
wird aber abgewiesen. Weil die Stimme von oben also befohlen
hat. Da weder der Troupier noch der Staatsanwalt im Inter-
nationalen Weg und Brücke kennt, weißVismarck, daß sie unter

Druck gerathen werden ; und spricht zu Henckel: »Das Wichtigste
wäre jetzt, Holstein mit Anstand aus dem Amt zu entfernen ; mit

seiner Personalkenntniß, Unermüdlichkeitund kombinatorischen
Anlage hätte er die vorgesetztenDilettanten bald in der Tasche;
und so brauchbar erim wichtigsten Stalldienstist, sogefährlichwäre
er als Kutscher. Ausführung oft prima,Leitung nicht diskutabel. «

Holstein will nicht weiter avanciren, aber auch nicht von der über

fastAlles geliebtenArbeit scheiden; merkt, wie tief, als derKaiser
ihn in den engen Eirkel laden will, sein Staatssekretär die Lippe
hängen läßt; und beschließt,nie bis an die Rampe vorzutreten«
Recherche de la paternitåbliebefruchtlos. Auf Marschalls Schuld-
konto stehen die ärgstenFehler. Er kündigtden Aussen die Asse-
kuranz; ficht(sehr geschicktübrigens), weilsinNohnstock gefordert
worden ist, für Handelsverträge, die Stadt und Land in unheil-
barenHaß verhetzen, den Landwirthebund zumLehnsherrn alles

ganz oder halb Konservativen machen und mit Mühe und Noth
weggeschafft werden ; weckt,durch unbedachte, aber befohlene Ne-

den, in England den Verdacht, daß wir in ihr Transvaalgehcge
wollen, und läßt in seinem Zimmer von PaulKayser die Depesche
an Paul Krüger redigiren, die alles anglo-deutschen Unheils
Mutter wird und von der S. M. sichschließlichvor Rhodes ent-

schuldigen muß. Auch die dritte crux, Politisirung der Vagdads
bahn, ist ja seinWerk. DaAlles schiefgeht,wird er rabiat. Kommt,
wegen des Militärstrafprozesses,mitVronsart, wegen derGlissi-
rungen seiner Preßmenschenmit dem inneren Köller in Konflikt.
Und holt, schon in extreij, zu einemHauptschlag aus. S.M.hat

ihn, nach so vielEnttäuschung,dick, mag ihn inkeinem Sinn mehr
riechen und verkehrt wieder nach derKonvenienz mitFriedrichss
ruh.Trotzdem, rechnetMarschall, fiele einStein vommajestatifchen
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Herzen, wenn Vismarcks als Brunnenvergifter entlarvt werden

könnten;undEiner,demsolcheNechtfertigungdesUriasbriefesge-
länge, wäre nicht abzusägen.Wie Carmens Toreador, siegesbe-
wußt,muthvoll dieBrust, zieht derJreiherr vonBieberstein, von

allem Federvieh freudig umgackert, in den Kampf. Wider den Kna-

ben Leckert,den Spitzel Lützow,denKriminalkommissarTausch2Jn
jeder Kleinkinderbewahranstalt wird mans gern glauben. Der

Staatssekretär, denBismarck vor jedem Ohrschroff, oftsogarallzu
verächtlich,getadelt hatte, war eisenfest in die Ueberzeugung ver-

bissen,daß hinter denSchächernHerbertsVater stehe, der die Klei-

nen von den Seinen zur Trübung aller Wässerchenbenutzt habe.
EinpolitischerKopfhättegefühlt,daßmanselbsteinensoschäbigge-
wordenenReichsschöpfernichtandenPrangerbringenkönne,ohne
dasReich bis in dieWurzel zu schädigen.DerrichtigeProkurator
läßtdieWeltuntergehen,umimletztenAbendscheinenoch,,seinen«
Verbrech er ansMes ser zuliefern.Fiat.justitia! Nur aus derJuristen-
kurve seines Hirnes sind mildernde Umstände für Marschall zu

holen. Er ,,flüchtetin die Oeffentlichkeit.«(Auf der Flucht hatte
die Nachbarschaft bisher Deutschlands Geschäftsinhabernie ge-

sehen.)Jn der Enge des moabiterZeugenzimmers zeigen die vor-

geladenen preußischenMinister ihm die Kehrseite. Mit Philipp
Eulenburg, der ihn nicht auf Boettichers Stuhl abschieben und

im A A beerben wollte, ist er noch auf gutem Fuß. Ergebniß des

europäischenRiesenskandals:derdesMeineides angeklagteKon1-
missar wird, von bürgerlichenGeschworenen, freigesprochen; er

hat niemals mit Vismarck, recht oft aber mit Alfred Waldersee
und nicht ganz selten mitPhilippo Eulenburg zu thun gehabt.Die
sind, Beide, verwundet; der General (der nicht vor die Schranke
kam) schwer, der Votschafter (dessen Eid geschworen sein wollte)
einstweilen nur leicht. Außerdem wird festgestellt, daßDomini-
kulus Leckert wirklich vollbracht habe, den armen Chlodwig,
Kanzler des Deutschen Reiches, am Waschtisch zu interviewen.

Alles rast.Darum einhalbes Dutzend Gelber Jackenvor der Juw-
Statt das Schlammgerinnsel im Stillen wegscheuern zu lassen?
Darum mußteWalderseesKapitalanlagein derFirma Normann-

Schumann enthüllt,NikolaisToast undWilhelms Ohrenschmerz
weitschweifig beschwatzt werden?Auch als Kriminalist hatMar-
schall nun seine Schlappe. Die Kreuzer nicht durchgebracht, den

Vritenleun am Sch anz gekitjelt, )mierigen Staub aufgewir-
- 2
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belt, drei GünstlingenSchrammen gekratzt und dem Sachsenwald-
mann in neue Glorie geholfen: viel auf einen Schlag. Er kann,
nach solcher Leistung, solchem Zusammenbruch im Gerichtssaal,
nichtTräger des Verkehrs mit denfremdenMächten bleiben zund
bei der Vorstellung, ihn loszuwerden, blühtHohenlohe ins-rüh-
lingsgefühlauf. Ade. Nicht-: a. D. Marschall geht, Boetticher
folgt; und Köller liest unter rothem Eildepeschenstreif: »Die Kerls

sind weg. Nun können- Sie wiederkommen.«

So (ich hätte vielmehrgrobeFehler einkerbenkönnen)wars.

Auch in Konstantinopel anders als in derLegende. Marschallhat
unverdrossen gearbeitet, viel gelerntund isteintüchtigerGeschäfts-
mann geworden.Hat sichnach und nach sogar die Griffe angeeignet,
mit denenAbd ulHamid zuNachgiebigkeitzumassirenwar. Alles

half ihm hier; auch,was imWesten Hemmnißgewesen wäre. Daß
er so lang war und sich zu den meisten Fezschädeln herablassen
mußte; daß er in Reden und Rauchen nicht eher ein Ende fand
als der Teppichhändler,der seinen Smyrna theuer an denMann

bringen will; seine Schwerfälligkeit(,,er kann sichnieschnell wen-

den«, seufzte Holstein, seinLehrer, der den ekstatischnach Bagdad
starrenden, im Haag mit den Franzosen flirtendenZögling nicht
mehr zärtlichansah); der eingeborene Trieb zu Versteckspiel und

Jntrigue. Tout et le«reste.Ein Hexenmeisterstückkam dennoch nicht
heraus. Meist-Empusenkram in verblüffender »Aufmachung«.
Von Radowitz (der bis an die Pforte des Algesirasjahres eine

viel feinere Nummer des selben Fadens lieferte) war der Nim bus

vorbereitet undjedes bewohnbareSchlupfloch aufgewühlt.Mar-

schall kam mit der Sichel, nicht mit Saatkörnern. Und hinter ihm
standen: das Deutsche Reich, der Deutsche Kaiser, die Deutsche
Bank. Daß er mit solchemStammkapital in drei Lustren ein paar

netteAbschlüssemachte,war schließlichnichtsUngeheures. SM.

(dessen willigstes und biegsamstes Werkzeug er auch am Bos-

porus, wie im Kasus Krüger, in Sachen der Aussen-, Sansibars
und Handelsverträge, stets war und dem jeder dieser Politik ge-

bührendeAvplaus, vonRechtes wegen, zufallen müßte) galt da-

mals den Türken als der im Ernst Allergroßmächtigste,der dem

Jslam neue Blüthe anheizen, Nussen und Engländern sammt
dem griechischen LarissasSchwager den Jmperatordaumen aufs
Auge drücken,-die Südslaven in Naison bringen, dem Sul-

tan Kreta und Arabien retten, Egypten zurückgebenwerde. Daß
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sein Votschafter, der mit solchenBonbons winken durfte und wo

stärkereBeschwörerkunstnöthigwar, die Siemens, Gwinner, Helf-
ferich an die Nibelungensafes kommandiren konnte, alle Thüren

offcnfand, brauchten wirnicht aufdemVauch zu bestaunen. Oben-

drein kam Alles ganz anders. Der Glanz des blonden Jslams
schiitzers bleicht in Marokko: zuerst unantastbaresLand und sou-
verainer Sultan, dann der Sultan vom Thrönchen gesegt und

Frankreich als Protektor. Abd ul Harnid fängt zu ahnen an, daß
ihm geschehen könne, was dem Schäker und Radsahrer Abd ul

Aziz geschah; und seine Ahnung wird Wahrheit: England nützt
die Zeit russischer Ohnmacht, um Wilhelms erhabenem Freunde
die Annehmlichkeit einer Luftveränderung und Liegekur (mit
Damenbedienung) zu verschaffen. Unser kaiserlicher Bundesge-
nosse nimmt Vosnien und die Herzegowina, unser (bis aufWei-·
teres noch)königlicherTriPolitanienund die Kyrenaika. Der aufs
Moskowiterauge gedrückteDaumen dreht sich in denHandteller,
demerreife Pflaumen einschüttelnsollte,und pollice vers-o sieht der

Augustus den hastig entfettetenTürkenleib sacht verbluten. Der

Traum vom deutschen Oberkhalifen istausgeträumtund die schrei-
bende und schwadronirende Osmanenjugend murrt, Marschall
rieche allzu sehr nach den KochtöpsenderhamidischenGiftmischer-
arra. Trotzdem ihm das Alter schon die Knochen weicht und die

AdernmitKalkstopft, tummeltderMorschesichfriihundspät;macht
Besuche, angelt nach neuer Freundschaft," schreibt Berichte (seine
Force: alles Erlebniß wog er immer nur nach derTauglichkeit für
den nächstenBericht an die ,,maßgebendeStelle «),organisirt, in

mündlichemundschriftlichemBerkehrmitLichtsundSchwarzalben
derPresse,seinenNuthuältsichwie einsahlgewordenerJockey,
vor den Tribünen tit zu scheinen. Vergebens. Wo, armer Yorik,
sindnunDeine Schwänke?WoDeineRänke,OdysseusvonPera?

Jch las, er sei übervoll von »bedeutendenJdeen«gewesen. Da-

nach schmachtet das bethmännischdürre Vaterland ; und bedauert

deshalb inniglich, daß die Gefäße, in diesolcheUeberfülle sicher-

goß, nichts davon ausschwitzen. Marschalls ofsizielle ,,Jdeen«
kennen wir; auch des Votschafters Der Vagdadbahnbau als

Haupts und Staatsaktion, nicht als nüchternesVankgeschäft(für
das man eines Tages ja doch in allen Kapitalistenländern das

Geld zusammentrommeln mußte). Folge: der Nusse fürchtetdie

Sperrung seines Zukunftweges an eine eisfreieKüste, Frankreich
z.
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das Schwinden seines selbst vom Psasfenseind Gambetta sorgsam
gehegtenAnsehens als des Orientchristenpatrons; England ver-

rennt sichin denWahn, daßwiråtout prix eine trockene Straße nach
Indien suchen; und die zimmerreinen Valkanfürsten stecken die

Köpfe zusammen und überlegen, ob sie, wenn auch Deutschland
nun noch von dem abgeriebenenTurbankuchenmitess en wolle, sich
nicht schleunig verbünden müßten. Des Kaisers Reise gen Da-

maskus, die Rede an Saladins Grab, wo ersichden treuen Freund
aller Mohammedaner, also auch der indischen und russischen,.
nennt: wieder eine bedeutendeJdeeMarschallsDerNeidmußihm
lassen, daß er betriebsam,innerlich an die Türkei akklimatisirt und

im Kleinen geschicktwar.Nur, wo es galt, mit unwahrscheinlicher
Sicherheit auf der falschen Seite.Er setztedie ganzeVarschaft auf
die eine KarteAbd ulhamidmndsühlte nichtindenFingerspitzen,.
daß sienicht mal mehr den nächstenStich machen konnte. Später-

hielt er Mahmud Schewket für höchstenTrumpf: und verlor den

Einsatz an Albions Kiamil. Er witterte nicht, daß seinem Sultan

die Sonne untergehe, noch, im letzten Frühjahr, daß der Jung-
türkenkonvent abgehaust habe. Er wollte durchaus nicht, daß wir

im bosnischen StreitsürOesterreich optirten, und hätte,wenn nicht
derNovembersturmvorangegangenundVülowstrammgeblieben
wäre, die maßgebendeStelle vielleicht ins Wanken gebracht. Er

verbürgtesichdem Großwesirsürdie friedliche Absicht der Jtaliener
und überredete den(auch mit Eitelkeit zu hochbelasteten)Kriegsmi-
nister,seinenSPeziSchewket,ausTripolis denGouverneur und die

besten Truppen heimzurufen.Das istGeschichte; erweisliche.Der
letzteStreich schlugdemFaß den Boden aus.Der » großeBotschaf-
ter« mußtegehen. Mußte zimVereich derHohen Pforte war eruns

möglich.Noch einmal ist derKluge klug genug, nicht klug zu sein:
mit demRauch seiner Eigarette bläst er die Kunde aus,daß er das

Rezept für den Friedensschluß in derTasche habe und bis über-

morgen die wieder jung gewordenen Alttürken, durch die Rück-·

gabe von Venghasi, beschwichtigen werde. Jm Juli. Wir haben
Oktober. Ade. Wieder nicht: a. D. Weil eine bunt gesprenkelte
Minirerschaar ihn für den Kanzlerposten empfahl, wurde derfast
Amortisirte, englischem Wesen Weltenserne nach London gelobt.
Er nahm an. Warum nicht? Von Kings Eroß ists nach der Wil-

helmstraßenäherals von Konstantinopel ; kannmanKiderlen(die
Beiden liebten einander wie Hund und Katze) also auch leichter
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Kriüppel zwischendie nichtmehr ganz sicherenBeine werfen. Sieht,
-ter1io,nachBeförderung, nicht nach Vankerot, aus. Und wirdnach
vielem Lärm nichts: Metternichs,Tirpitzens,desHohenfinowers
oder des Schwabcn Schuld. Das PreszkovnsortiummachtAlles(so-
gar, wie wir jetzt sehen, Paradebetten fürGigantenformat). »Wer
immer strebend sichbemüht,Den können wir erlösen.«War aber

des-Abschied von Stambul nicht wie der von Berlin? Sturz mit

Fallschirm EmsigeingeübteLobgesängeaufeinerVrandstatt, von

’der,(poorVülowweißdavon einLied) kein Schnitter schnellwieder
ernten kann. Der Jnhaltdieses Lebens2SeinNutzen fürs Reich?
Die Lücke,die es läßt? Bethmann und Kiderlen können nachts
ruhiger schlafen und bei Tag ungestört den absurden Plan eines

Dreikaiserbündnissesbebrüten. Jn der Türkei sind wir, als un-

sichere Kantonisten, tiefer als je im Wurstkessel. Der Valkanbund

will Ereigniß werden. Ferdinand, Georg und Peter machen ihre
Heere wider Mohammed mobil. «

Was draus werden kann? Draußenstürmts ; durch klappernde
Fenster sehe ich eine Schaumfluth, die in der nächsten Stunde

Philemons dünneshüttchen überschwemmen,verschlingen kann.

Doch drüber ist Sonne. Und in mir der silberne Abglanz unver-

lierbarenMondnachtgliickes»storm« :seufztdiehausbesorgerim
die den Mann und zwciJungen in dreiHeringfischerbooten drau-

«ßenhat.»Or10g«: jubilirt derDePeschenausträger,deramLiebsten
mit der bulgarischen Bauernarmee gegen den Großtürken zöge.
Sturm und Krieg: juble mitWilhelminchensPostvasallen, Preu-
ßinl Das brauchen wir trägGewordenen, nur noch vonGeldgier
Geriittelten.Wolltestwissen,weshalb S.M.nochimmer Sanctum

Theobaldum hält? Einfach: um frechenNachbarnundschlotterns
Tden Freunden zu beweisen, was dieses Deutsche Reich (das nicht
sein, sondern unser, nur in solchem Sinn auch sein ist) ohne Läh-
mung und Kraftschwnnd vertragen kann. Alle Fehler, die Men-

schenwitz zu erklügeln vermochte, sind, überall, gemacht (fehlt,
höchstens,noch, daß wir denRömern auf den Leim einerMittel-

meergarantie kriechen): und wir leben kräftig; strotzen, mit der

kläglichstenMinisterkohorte, die je ein Auge in Mitteleuropa er-

blickt hat. Der Beweis ist gelungen ; der schwärzesteQual-m-

schwaden hinter den geduldigen Deutschen. Neue Pflicht fordert
uns. Dein Fall. Jauchze, tapferes setzt

Moritz.
M
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Pestballade.

Wasseiner Stadt im Thale, gefolgt von ihrem Hohn,
Ist Giambattist, der Diistre, seig vor der pest geflohn.

Warf fest ins Schloß die Thore: »Daß Keiner draus entweicht
Und, mit der Pest im Leibe, mir nach zur Höhe schleichtl«

Jn sein Kastell Buino, das grau wie rings der Stein

Auf ödem Felsen starrte, zog er am Abend ein;
Gianetto sein Begleiter. »O, hier behagt mirs sehrl
Her traut sich nicht das Leben und auch die pest nicht her!

Nun hör’ mich an, Gianettol Du steigst empor zum Thurm,
Spähst nieder aus die Straßel Naht wer, so läute Sturm!

Wir wollen keine Gäste, daß uns die Pest nicht sind’t;
Du biirgst mit Deinem Leben, Du und Dein Weib und Kindl«

Gianetto stieg zum Thurme, beim Wein saß Giambattist-
Er zechte bis zum Morgen und freut sich seiner List.
»Das wär’ ein Iubel drunten, stieg’ mir die pest aufs Dach!
Ich will Euch schon beweisen, daß ich als Tetzter lach’l«

So wich die Nacht dem Tage nun schon ein drittes Mal.

Da irrt sein Blick hernieder im fahlen Morgenstrahl.
Ein Reiter auf der Straßei »O fauler Hund Gianettl
Du schlässtwohl auf dem Thurmel Dir schaff’ich bald ein Bett!

Ihr Knechte alle, nieder, verrammelt mir das Thorl«
Dann mit den Knechten steigt er den steilen Thurm empor:

»Den Schuft will ich erschlagenl Jch droh’ nicht blos, Ihr wißtl«
Er faßt den Dolch. Laß steckenl Zu spät, Herr Giambattistl

Gianetto auf dem Boden. Herr Giambattist erblaßt,
Er hat den Kaltgewordenen jähzornig angefaßt;
Gebrochne Augen starren ihn leer, verloren an,

Gednnsne blaue Lippenl Das hat die Pest gethan-

Der Troß entflieht. Die Thüre zum Tugaus schließensie.
Bei seinem toten Knechte sinkt Giambattist ins Knie.

Er reckt den Urm. Ein Geier erhebt sich. Welch ein Graus!
Der wird bald wiederkehren zum geilen Teichenschmaus . .

Hugo Salus.
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» rüher, sobald wir uns begeistert,
sk» »- Wurden wir durch die Vorschrift gemeistert:
»Bilde, Künstler, rede nicht!
Nur ein Hauch sei Dein Gedichtl«

Manchem die uns damit mißhandelt,
Hat sich die Vorschrift bös verwandelt:

,,Rede, Künstler, denke nicht!
Nur ein Schwall sei Dein Gedichtl«

München. Frank Wedekind.

M

Die Nacht der Entscheidung

Mutfrühen cMorgen wach-te Frau Varbara an ihrem Kummer auf-
Gestern abends waren ihre Mutter und ihre Schwester bei ihr ge-

wesen. Jhr Mann hatte es so toll mit schslechtenFrauen getrieben,daßsich
jetzt die Oeffentlichikeit mit ihm beschäftigte. Jhre Mutter war gestern
zu ihm aufs Vureau gegangen, um ihm ins Gewissen zu reden, und

hatte dann mit ihr gesprochen. So könne Das nicht weiter gehen; sie
sei immer zu gut und schwach mit ihm gewesen, müsse nun aber andere

Saiten ausziehen. Danach hatte die Schwester sie vertraulich auf die

Seite genommen. Wie sie denn zu ihrem Manne sei? Solch ein.feuri-
ges Temperament wie Dessen verlange mehr von seiner Frau als stille
Hingabe an Plann und Kind. Temperament müsse sie zeigen. Was

der 9Nann zu Haus finde, such-eer nicht draußen; und Dergleichen mehr..
Frau Varbara war, wie immer, wenn man von diesen Dingen

mit ihr sprach, ein Wenig erröthet und hatte gesagt, sie wolle Solches
gar nicht hören; sie wisse, was sie von sich und von ihrem Mann zu

halten habe, und Das genüge ihr. Aber diesmal hielt man ihr die Be-

weise unter die Nase; und die Kinder wüchisen heran und- das Ver--

mögen werde vergeudet. Und ob man gleich keinen Entschluß aus ihr
herausbrachte: als sie allein war, brach doch der Schmerz schwarz über-

sie herein; und sie war ihm hilflos ausgeliefert.
Jm Fremdenzimmer war sie zu Bett gegangen, ohne den cMann

zu erwarten. Sie weinte still und heiß in ihre fremd-en Kissen und ver-

meinte, niemals mehr-fröhlich in ihrem Leben lachen zu können, das

sie ringsum sich geschaffen hatte. Nun wußte sie auf einmal nicht mehr,
ob sie es denn auch richtig geführt habe. Und so stark und mit inniger
Gewalt war sie ihm hingegeben, daß sie nur leiden, aber nicht streiten
konnte.
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Jetzt war sie also wach- und klar und hell am dunklen Piorgen
und der Kummer hatte alle Thore ausgerissen, daß sie direkt in die .

Ursachen des Lebens blicken konnte mit lichtbeschwingten, traurigen
Augen des Schmerzes

Eine Nacht war gewesen, wo sie vielleicht anders hätte werden

können; für ihr ganzes Leben.

Jn ihrer Hochzeitnacht war sie plötzlich, in tiefer Dunkelheit, auf-
gewacht-. Als sie die Augen aufschlug, war sie voll eines prickelnden,
htißen Lebens, in dem alle Sinne spielten. Jhr schien, die Lust, von der

sie eben erwacht, sei nur der Anfang eines Buches, das mit fliegenden
Sinnen durcheilt werden müsse. Eine treibende Unruhe hiesz sie auf-
stehen, ans Fenster treten und auf die Dächer der Stadt schauen, die,
tin glänzendes Akondlicht getaucht, unter ihr lagen. Ein unerhörtes,
neues Leben voll Gier und Kraft schien im Dämmern vor ihr und in

ihr zu spielen; und plötzlich trieb es sie vor den Spiegel, daß sie sich
sehen wollte. Aber als sich eben das Elektrische Licht entzündet und ein

paar dunkle Augen in einem bleich-en Gesicht gesehen hatte, lachte in

der Ferne Jemand höhnisch,.laut; Und ihr junger Piann drehte sich
im Schlaf um.

Da hatte sie das Licht rasch wieder ausgedreht und war in den

hintersten Winkel des Gemach-es geslüchtet, zitternd oon Angst und

Schrecken. Doch Alles war ruhig geblieben. Wohin hätte sie Das wohl
geführt, wenn sie Dem nachgegangen wäre, damals?

Als sie sich wieder ins Vett gelegt hatte, waren ihr die Kinder-

angen ihres kleinen Bruders zuerst eingefallen; dann, wie ihr DNann

um sie geworben hatte; ihr Vater, die Niutten

Jetzt fühlte sie wieder deutlich-, wie ihr in jener Nacht gewesen
war. Ein Schneefall weicher, schwerer Flocken war iiber sie gegangen-
und hatte sich tief in sie gesenkt. Eingehüllt in dieses schwere Gefühl,
wachend und doch von den Düften dumpfen Fühlens wie von Schlaf
umweht, hatte sie gelegen, bis ihr Mann erwacht war. Da hatte sie

gemerkt, wie er sich Dem gebeugt hätte; wie gern er ihr eine stille

herrschaft einräumte. Es war ein Glück, das sich weit ausdehnteiund
sich doch nie verlor-

Jhr Vater war tot, ihre Mutter hatte sie geschiolten, ihr INann

betrog sie, ihr Bruder war ein verdorbener Junge geworden.
Sie war erröthet, hatte von Alledem nichts wissen wollen; Alles

sin ihr war von selbst immer wieder in das dunkle Fühlen zurückge-

kehrt. Es hatte ihr Würde und Stärke, Achtung bei den Kindern und

in der Gesellschaft, Heiterkeit und Freude wie reiche und siisze Stun-

den des Glückes geschenkt. Es schien in ihr verborgen; nur zu athmen

brauchte sie tief: da umwehte es sie.
Sie erinnerte sich-,wie oft sie den Klagen der anderen INenschen

mit einem erstaunten Lächeln gelauscht, wie dieses Fühlen ihr leicht,
was Andere aufwühlte und zerstörte, vom Leibe geschoben hatte. Wo

war es jetzt? Hatten die anderen DNenschen Recht? Hätte sie damals
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den anderen Weg gehen sollen? Oder hätte sie cMann und VIelt ein

absichtvolles Wollen entgegensetzen müssen?
Jetzt machte dies Fühlen sie schwach und elend; sie wußte nicht,

wie sie ihrem TNann undder Welt noch begegnen solle. Und ein

Schauer überlief sie wie ein Bangen vor dem Tod. Begann hier schon
das Ende des Lebens? Sie erhob sich-,schlüpfte in ihr QNorgenkleid und

ging mit ihrem schweren, schönenGang durch den im Dunkel des Win-

termorgens liegenden Korridor in das Eßzimmer.
Bevor sie eintrat, vernahm sie die lärmenden Stimmen ihrer

Kinder, die sich zum Aufbrnch nach der Schule richteten. Da vermochte
sie nicht einzutreten; ihr erhobener Fuß senkte sichinssichtund ihre Hand,
die die Klinke der Thür gefaßt hatte, konnte nicht zudrücken.

Sie ging stumm zurück, woher sie gekommen war, nnd setzte sich,
als sei sie erstarrt, saus das Bett. Jhr wiar, als sei ihr die eigenste Liebe

zu Kind und DNann genommen und aus ihr herausgesetzt; und dafür
müsse sie nun all ihr Lebtag eine plumpe und häßliche Lüge festhalten.

Da fiel ihr plötzlich das jüngste Töchterchen ein, das noch im

Wickelkissen war. Sie fuhr in einer wilden Empfindung auf und rannte

ins Kinderzimmer.
Das Kindermädchen hatte das Kleine gerade gebadet und auf dem

Wickeltisch auf ein Kissen gelegt, wo es mit den runden Beinchen stram-
pelte. Das Mädchen beugte sich über das Kind, hatte es in beiden

·

Händen, schüttelte es nnd gab ihm zärtliche Ammenworte.

Die Alutter stürzte auf das Kind. »Fort!« rief sie dem erschreck-
ten Plädchen zu; »hinaus!« und deutete nach der Thür. Als das be-

stürzte Ding sich entfernt hatte, beugte sich die cMutter über ihr Kind,
vergrub ihr Gesicht in den kleinen Leib und brach in einen Strom

von Thränen aus.

Dann nahm sie es auf den Schoß und betrachtete es mit über-

strömenden Augen. »Ach·,«sagte sie, »Dich kann ich noch lieben; aber

was nützt es Dir, Du armes kleines cMäuschen? Nun bist Du doch
nichts Anderes als ein Kind des Schmerzes und Dir wäre besser, Du

wärest nicht geboresn!«
Das Kindermädchen in seinem Schrecken war inzwischen zu dem

Herrn gelaufen, um zu erzählen, wie seltsam die gnädigeFrau gewe-

sen sei. Der kam in Angst langsam zur Thür herein.
»Barbar-a,« sagte er (und als er sie so sitzen sah-, quoll dem stol-

zen und schönen Mann das Wasser zusammen), »Du bist doch immer

das Gute für mich gewesen; sei mir jetzt nicht so, ich bitte Dich!«
Da erhob sich Frau Viarbara und schwankte. »Nimm das Kind,«

sagte sie, »ich-lasse es fallen.«,

Langsam strömte wie-der dies Fühlesn in ihr auf; sie erröthete
und sagte nach ihrer Gewohnheit: »Ich weiß, was ich von Dir und

von mir zu halten habe«. Und nach einer Weile sagte sie mit einem

tiefen Seufzer: »Wir Frauen lassen uns so gern betrügen!«

SNiincheIn H e r m a n n H o r n,

»He-,
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Der Klausner.
l.

IS -" er Kiausner betete vor Tagesweben:
»Mein Gott, Du hast mein Mahl mit Salz beschenkt-

oerweigre nicht die Schmerzen meinem Leben.

Doch von den Schmerzen, die zum Guten lenkt

des Himmels milde Göttlichkeit hienieden,
erspare mir den argen Schmerz, der denkt.

Sonst, wie Du fügst, sei mir fortan beschieden
mit dem, der denkt, auch noch der Schmerz, der schreit;
weil sich im Unmuth das Gedankenschmieden
wie das Gewitter in dem Blitz befreit.«

ll.

Er bat zur Mittagszeit: »Mein Gott, es bliebe,

daß mir getrost der Feind auf leisen Zehen
die nackte Weiblichkeit ins Antlitz triebe.

Ich würde denken, wenn sie stumm vergehen,
daß ich nicht weniger in Wirklichkeit
die nackten Schatten hätte schwinden sehen.

Zwei schwarze Mächte sind in uns im Streit:

der Schein des Traumes und der Schein vom Ding;
doch dieser hüllt den Blick in Dunkelheit

und jener labt Den, der zur Ruhe ging.«

lll.

Des Abends sprach er: »Dir, mein Gott, gesiel,
daß ich, Dein Diener, im Ermessen frei,
obschon Versucht, nicht in Versuchung fiel.

Mit bittrer Qual kamst Du dem Herzen bei

und mich bedünkt, daß schon ein Michvergessen
nun aller Wonnen allerschönstesei.

Des Menschen Kind wird nimmer selig, dessen
Gefühle zitternd ihren Traum beneiden,
in Furcht und Sehnsucht immer uneimessem

Einst war mir so. Nun kann ich still verscheiden.«

IV.

Undals der Klausner sanft sein Auge schloß,
sieh da: des müden Lebens süßer Schlummer

ihm durch des Herzens hohle Kammern floß.



JNeine Gedichte. 27

Doch aufgeriittelt (an dem Spiegel stummer
Gewässer trug ein chelboot ihn leicht)
rief er: ,,Gieb mir, mein Gott, gieb mir den Kummer,

gicb mir den Traum zutückl Ver Schmerz, der weicht,
ist, was den Menschen überaus beglückt;
doch liebt er ihn, der einer Blume gleicht,

die dann blos duftct, wenn er sie gepflückt.«

Giovanni pascoli (gestorben am sechsten April 1912).
Deutsch von Benno Geiger.

H

Meine Gedichte.

HmSommer schrie-b ich nie ein«Gedicht. Das Vlühen mid Prangen-.
war mir zu sinnlich-. Jch war traurig im Sommer. Mit dem

herbst kam eine DNelodie über die Welt. Jchi war in den Nebel, in die-

früh schon beginnende Dunkelheit, inldie Kälte verliebt. Den Schnee-
fand ich göttlich, aber vielleicht noch schöner und göttlicher kamen mir

die dunklen, wilden, warmen Stürme dess Vorfrühlings vor. Jm kalten

Winter glänzten und schimmerten die Abende bezaubernd. Die Töne

thaten es mir an, die Farbe-n redeten mit mir. Jchs brauche kaum

zu sagen, daß ich unendlich eins-am lebte. Die Einsamkeit war die-

Braut, welch-er ich huldigte, der Kamerad, den ich bevorzugte, das Ge-

spräch, das ich liebte, die Schönheit, die ich genoß, die Gesellschaft, in

welcher ich lebte. Es gab nichts Natürlicheres und nichts Freund-·
lichesres für mich. Jch war Commis und sehr oft ohne passende Stelle.

Das paßte mir. O die reizende träumerische Schwermuth, das wonnige-
Verzagen, die himmlisch-schöneDNuthlosigkeit, die gesellige Trauer,
die süße Härte. Jch liebte die Vorstädte mit den vereinzelten Gestalten
der Arbeiter. Die verschsneiten Felder sprachen mich vertraulich an,.

der Mond schiien mir auf den gespenstisch weißen Schnee niederzu-
weinen; die Sterne! Es war herrlich« Jch war so fürstlich arm und-

so königlich frei. Jch stand in der winterlichen Nacht, gegen den cMor-

gen, am offenen Fenster und ließ mir das Gesicht und die nur mit dem

Nachthemd bedeckte Brust anhauchen vom eisigen Athem. Und dabei

hatte ich die sonderbare Einbildung, daß es glühe rund um mich. Sehr-
oft warf ich mich, in dem entlegenen Zimmer, das ich bewohnte, auf
die Knie und bat Gott um einen hübschen Vers. Dann ging ich zur-

Thür hinaus und verlor mich in die Natur. N o b e rt W als er-

-
TM
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Banken und Bergwerke.
ie deutschen Bankiers und Finanzmänner waren in DNünchen zu

·

frisch, fromm, fröhlichem Thun vereint; haben in aller Eile ein

Bischen Geschichte gemacht und sind dann wieder nach Haus gefahren.
Hinter ihnen blieb die tröstende Gewißheit, daß die Gedanken leicht bei
einander wohnen, doch- hart im Raume sich die Dinge stoßen. Wirk-

.licher Legationrath Professor Dr. Helfferich Direktor der Deutschen
Bank, der orator laureatus des Bankiertages, sagte, daß die Großbanken
nicht so größe«nw-ahnsinnigseien, sich für die Stützen der gesammten
Volkswirthschaft zu halten· Geheime-r Kommerzienrath Hermann Freu-
kel von der Firma Jacquier 82 Securius hielt für möglich, daß die 230

Depositenkassen Verlins noch Zuwachs bekomme-n, meinte aber, trotz-
dem dürse man die Bedeutung der Privatbankiers nicht gering schätzen.z
Geheimer Oberfinanzrath »von Lumm, Niitglied des Neichsbankdireks
toriums, mahnte die Banken wieder, nichst zu viel Kredit zu geben. Das

catonische Ceterum censeo· Die Neichssbank wünscht die Stärkung der

Varreserven und damit die Förderung der finanziellen Vereitschaft
der deutschen Vanken. Der Präsident der Seehsandlung Lxcellenz von

«Dombois, wehrte sich gegen den Verdacht, die Königlich Preußische
Staatsbank sei nicht liquid genug. Der Präsident der Preußischen Cen-

tralgenossenschaftkasse, Geheimrath Heiligenstadt, nannte seine Anstalt
das Vankinstitut mit der größten Liquidität und erwähnte die Klage

Tder Genossenschaften darüber, daß die Depositenkassen gewisser Van-

ken ihre Agenten bis in die Häuser schicken. Auf diese Weise seien den

kleinen Genossenschaften 200 Niillionen DNark entzogen worden· (W-a-
rum haben sie es nicht eben so gemacht wie die Vanken 2) Schließlich
wurde erklärt, daß die Ursachen der hohen Ansprüche an die Reichs-
bank »in der Entwickelung der deutschen Volkswirthschaft liegen, die

in ihrer Gesammtheit gesund und erfreulich ist und die allein Deutsch-
land die JNöglichkeitgiebt, die schweren allgemeinen Lasten zu tragen«.
Und die Praktische Folgerung aus der angeblich zu großen Belastung
der Neichsbsan.k«.2Vervollkommnung der Zahlungmethoden; Beseiti-
gung des Eheckstempels; Vermehrung des Goldbestandes; Verbesserung
der »Kassenliquidität« und Erhöhung der Giroguthaben bei der Reichs-
bank; Anpassung der öffentlichen »Finanzgebahrung« an die Bedin-

gungen einer wirksamen Vereitschasst· Theorie und Praxis. Jene giebt
Alles zu, was man gerade haben will. Diese sträubt sich gegen jeglichen
Zwang zu der einzig denkbaren Reform: der Einführung größerer

Guthaben bei der Neichsbank. Nur ja keine Neglementirungl Ueber

die Höhe der Einlage muß »von Fall zu Fall« entschieden werden. Das

heißt natürlich: Alles bleibt beim Alten. Sei ruhig, lieb Vaterland!

An der Börse ist inzwischen Kohle und Eisen wieder Trumps ge-

worden. Der Phoenixabschluß mit der von 15 auf 18 Prozent erhöhten
Dividende war eben so wirksam wie das Resultat der Harpener Verg-
baugesellschaft (9 gegen-s Prozent bei 23,62 Millionen Bruttogewinn
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gegen 21,38). Und die Ankündung neuer Aktien beim Bochumers
Eußstahlverein war eine kleine Sensation; denn im Plachtbereich der-

Familie Baare wird konsersvative Finanzpolitik getrieben. Keine Ex--
Pansison; keine Agiotage. Das Stammkapital ist über 30 Millionen

nicht hinausgekommen (die letzte Kapitsalserhöhung um 4,80 JNillios
nen war 1910 erfolgt) und soll durch die neue Emission auf 36 QNil--

lionen gebracht werden. Die Selbstkosten will man durch technische Per-

besserungen herunterdrücken. Das ist der springende Punkt. Eine ver-

ständige Finanzpiolitik kann nur auf den Ausgleich der Lasten gerichtet
sein, die Neigung zeigen, in ein Plißverhiältniß zum Bruttogewinn zu

gerathen. So ists überall; und der kluge JNann sorgt vor, daß ihm die

Herstellung des Gleichgewichtes zuletzt nicht unmöglich wird. Der-

Bochumer Verein hat seine Dividende für 1911X12 von 121,X2auf 14 Pro-

zent erhöht; und die Börse bewerthet die Aktie mit 240 Prozent. Das

giebt eine Rente von 5,8 Prozent, mit der die Bochumer noch zu den

gut verzinslichien Jndustriepapieren gehört· Harpener und Gels"en-
kirchener geben nur 41X2Prozent Zinsen; Deutsch-Luxemburg giebt da-

gegen fast 6 Prozent. Deutsch-Lux ist eins der wenigen Bergwerk-
papiere, die seit Jahresanfang am Kurs nicht gewannen, sondern ver-

loren; 13 Prozent. Die Börse hat also das letzte luxemburgische Fi-
nanzgeschäft noch nicht verdaut. Ende 9Niai wurde; wie bekannt, das

Aktienkapital (um 30) auf130 Millionen erhöht. Zur Durchführung des

großen Erweiterungprogrammes und zur Beseitigung der schswebenden
Verbindlichkeiten waren «45INillionen nöthig. Das ist nicht gerade
wenig, wenn man sich den Wunsch- der Barreservisten als Pendant
denkt. Die Industrie frißt eben die Barreserven auf; sie kann nicht an-

ders, wenn sie gedeihen will. Daß Deutsch-Lux für 1911X12wieder 11

Prozent Dividende zahlen werde, war damals schon sicher. Für 1912,-13—
sind 20 TNillisonen mehr zu verzinsen; und 11 Prozent Dividende er-

fordern ein Plus von 2,2 Millionen. Wird die Konjunktur sich der

erhöhten Produktion gewachsen zeigen? Jmmer kommts darauf an,

daß die in Betriebskapital umgewandelten Bargelder sich aus Eigenem
erneuern. Die Börse hat eine gute Witterung für Proportionen:

Deutsch-Lux mit 130 Millionen Aktienkiapital und 11«ProzentDivi-

dende hat einen Aktienkurs von 184; Gelsenkirchen mit 180 JNillionen

Stsammkapital und 10 Prozent Dividende einen Kurs von 215. Ginge
es nach der Dividendenhöhe, so stünde Deutsch-Lux vor Gelsenkirchen

Das Kohlensyndikat hat einen Bericht erstattet, der die kühnsten

Erwartungen nicht weit hinter sichsläßt. Fast die ganze Monatbethei-

ligung des August konnte verkauft werden, während der August 1911

eine Absatzquote von nur 821X2Prozent sah· So war es möglich-,die

Betheiligung für Kohlen auf 100 Prozent zu erhöhen. Eine Nekord-

leistung. Die giebts auch bei der Rohcksenproduktion, wo seit JNärz
eine Serie von »noch nie dagewesenen«Ziffern erschienen ist. Jn den

ersten acht TNonaten des Jahres waren 11,38 QNillionen Tonnen (ge-

gen 10,26 JNillionen) produzirt worden; und das Jahr 1912 wird eine
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Gesammtmenge von 161X2Millionen Tonnen aufweisen. Das Prodnkt
Noheisen ist ein wichtiger Werthmesser für die wirthschaftliche Leistung
nnd die Qualität des Nationalvermögens England und die Vereinig-
ten Staaten sehen deshalb mit Unbehagen, wie das deutsch-e Rolheisem
gewerbe in den letzten Jahren ausfgeholt hat. Der Ausfuhrüberschnß
wird, nach den Ergebnissen seit Aeujahr, gewiß 51X2JNillionen Tonnen

betragen; abermals ein DNaximum Wer zweifelt am Wohlwollen der

BerggeisterZ Auch den Schlesiern gehts gut. Die Aktie der Donners-

marckhütteist auf 333 Prozent geklettert und hat zum ersten Januar-
kurs 25 Prozent angesetzt. Von der Laurahütte wird ein guter Jahres-
sabschluß erwarte-t; die Divide«nde,»·dieim vorigen Jahr 4 Prozent be-

tragen hatte, wird auf 6 geschätzt.Die Aktie der Bismarckhütte aber,
die im letzten Jahr dividendenlos blieb, steht auf 157. Kein übler Kurs

für ein ertrsagloses Papier. Hohenlohe, Oberbedarf, Caro-Hegenscheid
melden reichliche Beschäftigung. Bei Caro wir-d von einer Kapitalser-
höhung gesprochen und man bringt damit die Aktienhausse in Zusam-
menhang. Das Papier ist von 81 rasch in die Höhe gestiegen; denn zur

Ausgabe neuer Stücke ist, wenn man nicht Vorzugsaktien wählt, der

Parikurs Vorbedingung Die Spekulation neigt in jedem Fall einer

optimistischen Welt-anschauung zu und läßt nicht die kleinste Gelegen-
heit vorüber, sich mit neuem Stoff zu versehen. Wem graut vor der

Götter Neide? Wir haben ein Roheisensyndikat und einen Stahl-
·werkverband: zuverlässige Stützen. Merkwürdig, daß man sich der

Erneuerung des Stahlverbandes und der Erörterung, die sich daran

knüpfte, kaum noch erinnert. Wie lange ists denn her? Jn der Nacht
vor dem ersten Maitag wurde der neue Verband geschaffen. Zu Freu-
densalven war kein Anlaß. Was da entstand, war nur die Hälfte des

alten Kartells. Allerdings die bessere Hälfte, da der andere Theil nie-

mals ganz syndizirt werden konnte. Halbzeug, Formeisen, Eisenbahn-
oberbaumaterial sind dem Stahlwerskverband geblieben; Sta·beisen,
Bleche, Walzdraht, Nöhren wurden frei. Daß die Beseitigung des

Zwanges in der Produktion nicht fühlbar wird, wenn der Nach-frage
kaum genügt werden kann, ist erklärlich. Die Syndikate wären über-

flüssig, wenn die Möglichkeiten stets den Umfang der Produktion hin-
ter sich ließen. Aber es giebt Tage der Noth, des Waarenüberflusses,
des Preissturzes, des Wettbewerbs bis aufs Messer. Da braucht man

"Aothhelfer; braucht man die Herstellung und Verkauf regelnden Kar-

telle. Nun fehlt ein Verband für wichtige Fabrikate der Gisenindustrie
und man weiß nicht, wie sich die Dinge in voller Freiheit abspielen
werden, wenn erst einmal die Konjunktur verdämmert.

Manche Leute glauben, sie müsse ewig währen. Die Trustwerke
würden natürlich leichter mit schlechtem Wetter fertig als die Her-

vsteller vson Spezialitäten, die sich ihre Fabrikation »rein« erhalten ha-
ben. Bei den Großen wird nur das Riesenmaß des Betriebskapitals
und der technischen Leistung Schwierigkeiten machen. Der Umfang der

drohenden Ueberproduktion läßt sich an der Ausgiebigkeit der fabrika-
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torischen Fähigkeit messen. Ob es gelingen wird, die gefährliche Even-

tualität durch Herstellung von Einzelverbänden für die B-Produkte zu
bannen? Die Erfahrung ermuthigt nicht zu bejahesnder Antwort«
—Stabeisen,Vlech-e, Möhren waren für die Dauer nicht zu syndsizirem
Besonders schlimm: ging es mit der Stabeisenkonven-tion; da wars nicht
einmal möglich, die Preise zu binden. Daß die Chancen sich noch nicht
gebessert haben, lehrt das Schicksal des Wsalzdrahtverbandes,«dessen
Erneuerung sehr zweifelhaft ist. Vielleicht wirds amEnde friedlich-er,
als man glaubt; nur sollte der vorsichtige Rechner den schlechteren
Ausgang in den Kalkul stellen. Da die JNöglichkeit einer Arbeitsthei-
lung nicht besteht (Werke wie Gelsenkirchen, Deutsch-Lux, Vhoenix ha-
ben sie ja beseitigt), so bleibt in Tagen des zügellossenWsettkampfes je-
des Unternehmen auf die eigene Kraft angewiesen. Die Schlesier, mit

ihren primitiveren Lebensbedingungen, haben schon versucht, sich auf
eine Verfassung fesstzulegenz die eine Theilung der Fabrikation ver-

Tbürgen soll. Zuletzt bemühte sichsdie Oberschlesische Stahlwerkgesell-
schaft, die vier Großbetriebe (Vismarckh-ütte, Kattowitzer Bergbaugw
sellschaft, Oberschlesische Eisenbahnbedarfgesellschaft, Oberschlesische Ei-

senindustriegesellschaft) umfaßt, solches Programm aufzustellen. Obs

heute noch erreichbar ist? Die Laurahütte ist ihre eigenen Wege gegan-

gen, die sie ans Ziel einer Großwerkstatt nach westfälischem Muster
führten. Andere Gesellschaften such-en sich der Trustmode anzupassen.

Und wie stehts mit dem Kohlensyndikat? Jst die Lrneuerung ge-

wisz oder will man sich Zeit lassen, nachdem der Stahlverband einmal

in Sicherheit ist? Die Reinen Zechen wiinschen schnelle Entscheidung
weil die Hüttenzechen eine erstaunliche Vitalität zeigen und über Nacht
stärker werden« Unter dem geltenden Syndikatsvertrag, der 1904 in

Kraft getreten ist, hat die Kohlenproduktion der Hüttenzechen sich von

knapp 13 auf 27 Millionen Tonnen erhöht; im selben Verhältniß ist
die für den Selbstverbrauch bestimmte, also syudikatfreie Kohlen- und

Koksmenge gestiegen. Da den Hüttenzechen unbenommen ist, ihr Pri-
vilegium weiter »auszubauen«, so lockern sich die Syndikatfeffeln für
sie immer mehr. Die Verbindung der Bergbaugesellschast Neu-Essen
mit dem Kölner Vergwerkverein, die jüngst lEreigniß wurde, ist als eine

,,vorbereitende Handlung« für die Erneuerung des Shndikates anzu-

sehen. Die Aktie des Kölner Vergwerkvereins gehört zu den schwersten
Papieren des Bergwerk- und Hüttenbereich-es;ihr Kurs ist: 530. Jm
Januar 1912 schloß sich der preußische Staat mit seinen Gruben im

Nuhrbezirk dem Kohlensyndikat an, zunächst allerdings nur für ein

Jahr. Die weitere Entscheidung wird von dem Verhalten der Saar-

gruben abhängen; denn die Vetheiligung des Fiskus am Kohlensyn-
dikat wird erst wirklich«wichtig, wenn der Staat mit seinem ganze-n

westdeutschen Grubenbesitz dem Verband beitritt. Vorbedingung eines

serneuerten Abkommens wäre die Einigng zwischen dem Fiskus und

den Auszenseitern in Saarabien Wird die Verbindung des Staates

zmit dem Kohlenfyndikat fest, dann darf es hoffen- Glückaufl Ladung

»A-
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Fleischnoth.

WasSachsen erhielt ich den folgenden Brief:
Viel ist schon über die Frage geschrieben worden, wie der Fleisch-

theuerung abzuhelfen sei. Die meisten Artikel dienen parteipoliitischen
Interessen. Wie mir scheint, müßte die Frage lauten: Wie kann dem

Fleischmangel abgeholfen wer-den, ohne den Landwirth, den Viehzüch-
ter, zu schädigen? Deutschland ist beinahe auf allen Seiten von Fein-
den und Neidern eingeengt und steht vielleicht am Vorabend eines

großen Krieges. Die Grenze nach Oesterreich kann uns für die Fleisch-
versorgung nichts nützen, denn dort ist das Fleisch noch theurer als-

bei uns (was leider der Oeffentlichkeit nicht deutlich nnd energisch ge-

nug zur Kenntniß gebracht w-ird). Auch in Oesterreich hat man ange-

fangen, argentinisches Fleisch einzuführen. Viel Erfolg hat man aber

damit nicht gehabt. Das Publikum mochte das neue Fleisch nicht. Die

Einkreisung unseres Vaterlandes macht uns zur patriotischen Pflicht,
unseren Bauernstand in jeder Weise zu stärken und seine Arbeit pro-
duktiv zu gestalten; denn bald kann der Tag kommen, wo Deutschland
gezwungen sein wird, sich aus sich selbst heraus zu ernähren, weil die

Zufuhr vom Ausland abgeschnitten ist. Deshalb dürfen wir uns

freuen, wenn unsere Regirungen den Bauernstand eben so in Schutz
nehmen, wie sie bemüht sind, für den Arbeiter- und Privatbeamten-
stand zu sorgen. Wir wollen nicht auf einer Stufe mit England stehen,
das im Fall eines Krieges in der fürchterlichen Gefahr schwebt, sehr
schnell sämmtliche Vorräthe an Lebensmitteln aufgezehrt zu haben, so-
bald die Zusuhr von außen auch nur für ein Weilchen stockt. Die Frage
sollte für uns also nicht sein: »Wie wird das Fleisch billiger ?« Son-

dern: »Wie müssen wir leben, um mit dem uns zur Verfügung stehen-
dem Quantum Fleisch auszukommen?« Jn den meisten Zeitungartikeln
wird dem Volk der Glaube suggerirt, daß es ohne täglichen Fleischge-
nuß nicht gedeihen könne« Solltedie liberale Presse die Piacht und

Intelligenz, über welche sie verfügt, nicht lieber anwenden, um das

Volk über eine rationelle Lebensweise zu belehren?
Jch bin unter armen Arbeitern ausgewachsen. Da gale nicht je-

den Tag in der Woche Fleisch, sondern oft genug nur dickes Gemiise
mit etwas Fettüberguß Sonntags wurde ein Pfund gehacktes Pferde-

-fleisch geholt und mit Schweinefleisch zusammen in die Pfanne gethan.
Das gab dann »De·utsches Veefsteak«. Jch bin trotzdem gesund und

kräftig geblieben und weiß noch heute, wie mirs damals geschmeckthat.

Jch habe in Frankreich Jahre lang mit Arbeitern gegessen, die reich-

lich verdienen und nicht sparsam.sind. Doch sah ich sie selten etwas An-

deres als gekochtes Nindfleisch essen; aber kein Arbeiter wäre vom

Tisch ausgestanden, ohne zuvor einen Teller Gemüse (besonders gern

WelkucVDhUeU), eine Schüssel Salat und ein Stück Käse gegessen zu

haben· Dazu bringt sich Jeder sein Weißbrot, meist ein Pfu11dstück,

selbst mit und ißt es ganz auf. Solche 921ahlzeit kostete:
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Rindfleisch (mit Bouillon) 40 Centimes

Gemüse (ei-n Teller extra) 10 Centimes
Salat 20 Centimes

Käse 15 Centimes

Brot 10 Centimes
95 Centimes = 76 Pfennige.

Dazu kam 1X4oder 1X2Liter Wein zu 20 (40) Centimes oder 16 (32)
Pfennigen. Jch kann versichern, daß die Leute satt waren und nicht
nach ein paar Stunden schon wieder das Bedürfniß hatten, zu essen.z
Und an vielen Tagen der FWochsewurde das Rindfleisch durch andere

Gerichte ersetzt: Kaninch-en, Ragout, gebratene Heringe, Stockfisch,
Kabeljau, Weißfischi..An Abwechselung hats niemals gefehlt.

Wie viele Deutsche essen sich aber an Gemüse, .Salat, Käse und

Brot satt? Fleisch und wieder Fleisch: Das ist die Losung. Selbst im

Speisewagen giebt es gewöhnlich zwei warme Fleischgänge und dann

kommt zum Salat noch einmal kalter Aufschnitt. Jm belgischen oder

französischen Speis ewagen ists anders. Man kann daran rechnen, daß
von drei Gängen einer Fisch oder Omelette, der dritte Geflügel oder

Wild ist. Das Gemüse läßt der Deutsch-e oft auf dem Teller. Salat wird

in einem lächerlich kleinen ·Aäpfchenservirt. Das Brot wird oft gar

nicht ungerührt und kommt deshalb auch nur in winzigen Stückchen
auf den Tisch. Und wie viele Arbeiter- und Mittelstandsfamilien se-
hen überhaupt jemals Fisch auf ihrem Mitta.gstisch·? Höchstens ein-

mal (an einem Wiaschtag oder Sonn-ab end) einen marinirtenhering mit

Kartoffeln. Diese Mensch-en wissen nicht, daß ein Fischgericht oft viel

schmackhafter ist als das minderwerthige, zähe Fleisch-, das sie jeden
Tag essen wollen. Warum, statt ellenlange Artikel gegen die Fleisch-
theuerung zu schreiben und künstlich zornige Unzufriedenheit im Bolk

großzuziehen, belehrt man die Leute nicht, welcher Aährwerth im Ge-

müse enthalten ist und wie man es recht schmackhaft bereiten kann?

Ich erwähne nur: Milchreis, Milchhirse, Kartoffelkäulchem Eier-

kuchen, weiße Bohnen, Erbsen, Linsen. Vielen Familien und. Gast-häu-

sern sind die letzten drei Gemüse beinahe unbekannt; man muß nach
Tdem Norden kommen, um sich einmal an Löffelerbsen mit Schweins-
ohren und Speck zu delektiren, nach Frankreich oder Ungarn, um ein

gutes Gericht weißer Bohnen zu bekommen. Trotz unserer gerühmten

lSchulbildung wissen die Meisten nicht, daß Hunderte von Millionen

unserer Mitmenschen überhaupt kein Fleisch essen; zum Beispiel: die

Guddhistischen Jnder, die an Rassenschönheit sogar dsie Germanenübers

treffen (dort giebt es keine Schsmeer- oder Bierbäuche). Warum wird

verschwiegen, daß fast alle Sportathleten heute Begetarier und Tem-

perenzler sind? Jch will hier nicht etwa für den Begetarismus ein-

treten (denn ich bin für gemischte Kost), aber die Thatsache beweist doch,

daß der Aährwerth des Fleisches nicht unersetzlich ist. . .

Bon dieser Erkenntniß ist bei uns in den Nestaurants, wo Arbei

jer und kleine Angestellte ihr Mittagessen zu sichsnehmen, nichts zu
3
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merken. Gebratenes Fleisch-, auch wenn es noch so schlecht ist; wird un-

ter dem Namen Veefsteak oder Schnitzel bevorzugt. Rindfleisch mit Ge-

müse wird wenig oder gar nicht gegessen, trotzdem es viel schmackhafter
ist. Einen Teller Gemüse »extra« zu bestellen, fällt Keinem ein; auch
Salat oder Obst wird kaum gefordert.«Nachher heißts: »Das Essen ist

ja so furch-tbärtheuert« Oft aber werden mehrere Glas Bier getrunken,
obwohl eins vollauf genügen würde, den Durst zu stillen. Mancher

spart am Essen, um das Geld zu vertrinken. Mancher gut situirte Ehe-
mann giebt mehr-fürsein Vier aus als seine Familie, Frau und drei

Kinder, zusammen mit ihm für Fleisch-. Die Frau weiß nicht, wie sie
sich noch mehr einschränken solle, aber der Herr Gemahl trinkt am

Stammtisch seine sechs bis zwölf Gslas importirten Viers Das ein-

heimische schmeckt ihm nicht; auch ists zu billig.
In den letzten fünfzig Jahren sind die Preise für Butter, Eier,

Milch so ziemlich um das Doppelte gestiegen, die Einkommen nicht;
und doch findet man heute an diesen Preisen nichts mehr auszusetzen.
Jst da zu verwundern, wenn sich das Fleisch in dem selben Maß ver-

theuert? Man öffne ruhig die Grenzen dem argentinischen und ande-

ren Fleisch; es wird im Verhältniß zu unserem einheimischen, frischen
Fleisch nicht billiger werden als die Mrgarine im Verhältniß zur

Butter. Unser Fleisch wird trotzdem seinen Preis beibehalten,. genau

so, wie die Butter, trotz der Margarine, nicht billiger geworden ist.
Das ist ja auch ganz erklärlich. Die Produktion kann mit dem Konsum
nicht gleichen Schritt halten. Und wie man in vielen Speisehäusern

statt der Butter längst Margarine verwendet, wird man später viel-

leicht argentinisches Fleisch verbrauchen, ohne daß unsere Fleischpreise
deshalb herabgehem Jch ·habe Jahre lang in London in den billigen
Kosthäusern importirtes Fleisch gegessen und kann aus Erfahrung ver-

sichern, daß es niemals frisch geschlachtetes Fleisch ersetzen wird. Man

ißt es, weil mans essen muß, weil man eben unter den gegebenen Ver-

hältnissen kein besseres bekommen kann, und man gewöhnt sich schließ-
lich daran. Aber frisches Fleisch ist anders. Heute würde ich viel lie-

ber Reis (dessen Aährwerth bei uns noch nicht richtig eingeschätzt
wird) essen als argentinischses Fleisch. Dem Deutschen aber wird Tag
vor Tag gesagt, ohne reichlich-e Fleischnahrung könne er nicht gedei-
hen. Weil man diesen Glauben braucht, um die Agrarier als Volks-

feinde hinzustellen.
"

Wenn der Industriearbeiter von Fleischnoth und Fleischtheue-
rung spricht: hat er eine Ahnung, wie es seinem Bruder auf dem Lan-de

geht, wie oft der Landarbeiter Fleisch genießt und wie hart er arbeiten

muß? Und ist er schwächlicherals der Städter? An dem Tag, wo der

Landarbeiter die selben Ansprüche an das Leben stellt wie der Jn-
dustrsiearbeiter, wird das Fleisch noch viel theurer werden. So thesuer
wie Vier ists noch lange nicht; doch in Deutschland wird viel mehr Bier

getrunken als Fleisch gegessen. Und das »starke Geschlecht« ist der

Schuldige. Wenn die deutschen Männer nicht mehr Fleisch äszen und

Vier tränken als die deutschen Frauen, dann gäbe es keine Fleischnoth

Herausgeber nnd verantwortlicher Redakteur: Niaximilian Erz-»den in Berlin. —

Verlag der Zukunft in Berlin. — Druck von Paß E Garleb G.1n.b. H. in Berlin.
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und Potsdamer Strase 23

Reich illustrierte Verzwichnisse

stehen auf Wunsch kostt«nlos
«

zut- Verfügung«

IMMMMMMMIMMMHHMMMP

H · II e l tu n- g e u

I

Nu ie«
S

GiuvaLdeeske N S
zum 80. Bande» der »Zukunft« « h

. · (Nr. 40—.52. lV. Ounrtal des XX, Jahrgan S), -» z-

..elegant·nnd«daWin Halbfranz, mit vergoldctcr PresfungIc. zum SPreife-svon-Makk 1.50-wcrdcn von jeder Buchhandlung od.- direkt
ivom ver-lag der Zukunft, Berlin sw. 48, Wi-lhe1mftr.-3«s-

» en·tgegengenon1men.-
«

- h
IMMMMMMMIMMWsMMMM

L-
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l, i l i e«n«m ils-ch kspscike.-
seiteulizlspsp

« YSFZU

, »

«

-.

·

;

einer-ils
«

"

UND
.--·--« fix-haben JNpss’weii«3e.·

«

.

sammt-H - Ali-»

- D. R P. Patente aller Kultur-Haaren-
Dameo. dlo sich im Rot-satt unbeqaom fühlet-. Sich aber .

elegant. modegerecht uacl doch absolut gesund kleiden
wollen« tragen »I(alasis-is«. sofortiges Wohlbeiindon

«

Grösste Leichtigkeit u. Bequemlichkeit. Kein Hochrot-Scheu ,-

Vorziigi. Halt im Rücken. Natürl; Geradohalter. Völlig «-
treio Atmuog und Bewegung. Begann-, schlanke Figur.

«

Fin- jocieo spart geeignet. Fili- leicleade uncl korpulente T

Damen SpocialsFacoosk Illustr. Broschüre und Auskuutt F.
— kosten-los von »Ach-ius« c. Isi. h- ti» Bonn s

«

Fabrik und Verkauksstellet Bonn s. Ein-lu- F(-rnsprecher Nr.369.

Kal: sirissspezialgeschiift: Frankfurt-.M..Grosse Boclcenheimerstr.lzFern-spr.Nr.9154-
Ralasjris-sj)ezjalgeschälft: Berlin W. 62. Kleistsir. 25· Fernsprecher SA, 19173.

Raiasjrisispezialgeschäft: Berlin 5W.19. Leipzigerstr.71,72. Fernsprechek l, Asso-

Dio U- lleer Modalioicler

0P
—-

L - Wagen
stellen antiskspitzes
Mai- via-I, motvmageakåhkik,-sitesessiieimapply

fslialo Bist-littv W.-62,"Mission-H F .
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llisconto-

Berlin — sremen
—«

Essen — Frankfurt a. H. — London
«-

lllainz — saarbriieken
Frankfurt a. 0. — llöcltkct a. II. — llomlinrg v. d. H.

0ll·eul)acli a. ill. — kolsdinn — ll"iesl)a(leii

Kommundjt-i(cipjtcn. . . . m. 200000000
Reserven . . . . . . m. 81300000

Wechselstuben und Depositenllassen in Berlin-

W, Unter den Linden 35’«·

W, Unter den Linden ll

(v0rm. Meyer Cohn)
W, Potsdarnek Its-alle 99, nahe

BülowstraBe

W, Potsdarner sti-. 129X130, nahe

EichhornstraBe

W, llleiststkalse 23’", Ecke Bay-
reuther straBe

W, Uetzstralse 53«, Ecke Bam-

berger stralZe

c. Königstralze dafle

c, Rosenthalek stralle 45, nahe
«

dem Hacke-schen Markt

s, Oranienstr. 139Ä nahe Morjtz-

platz
Sw, Leipziger sttaüe ob, nahe

Spittelniarkt
sw, Zelle-Alliancessttalie 5«,

Ecke Teltower stralse

So, stürllenstraüe 2

NO, stolze Frannkuktek stk.106

(Strausberger Platz)
NW, Alt-kioabit säc, Ecke Cre-

felder StraBe

charlottenbutg, Joachimsthaler stralse 2, nahe dem Balmnot

Zoologischer Garten

» Kantstkaüe 137«, Ecke Schliiterstralse
Bismarcllstkalse 682 Ecke Windscheidstralze

satdenbergstkalse III-. Ecke Bisn1arckssr., am Knie -

Friedenxm Haisersnllee 140 's nahe dein Ringbahnhofe Wilmersdorks
Friedenau

sales-see, llnkkiitstendatntn 163-164«,Ecke-Brandenburgische straBe

Neuliöllm setlinerstr. 10792 am Hermannplatz
schonet-erg, Bayekischek Platz 9’«, Ecke GrunewaldstraBe

Steglitz, Albrechtsttabe 1302 Ecke DiippelstraBe
Wilmersdokk. llohenzollerndamtn 198«, Ecke Hohenzollernplatz.

An- und Verkauf börsengängiger Effekten, Wechsel und Schecks.

Einlösnng von Kupons und Dividendenscheinem

Depositen- und Sclieckverkehr.
Besondere Abteilung siir den Handel in Kuer und in sonstigen

Wertpapieren ohne olfizielle Börsennotiz.

Aufbewahrung von Wectgegenständem verschlossenen Depots

und Verwaltung von Wertpapierem
Versicherung gegen Kursverlust bei der Auslosung.

Vermietung von teuer- nnd diebessicheren Stahlkammerfächern (sakes)
"

unter Mitverschluss des Mieters.

Ausgabe Von Wclckkxkeckstthefclh »die ohne vorheriges
«

Ävis in allen wichtigeren Plätzen der Welt zahlbar sind.

Beschaffung and segeln-ag- von Hypothekenkeldekn.—

Die mit einem
« bezeichneten Depositenkassen besitzen stahlkstnsnorm

ö. Oktober IRS.
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DEUTSCHE Schilf-
Behren-stresse 9—13 S E K I- s I W- Behren-Stresse 9—13

Zentralleitung clets Depositenhaesens I- Haue-Ostia 28.

Aktienkapltal . . . . . . 200000 000 Mai-In

Reserven . . . . . . . . 110000000 Merk-

Irn letzten Jahrzehnt- (1902—1911) verteilte Dividenden: 11, U, 12, 12, 12, 12, 12, 12Vz,
121l2. 1272Rp

Zweigniederlassung-en: Bremen, lzriissoL Dresden, Frankfurt e-. M» Hamburg,
lit«-stnntinopel, Leipzig-, London, Miinohen, Nürnberg-. — Depositonkassem Auge-

burgs, Chemnihz, XViesbedem

Iepositenkassen In set-lin-

Mnuerstrasse 26—27

«

. . . Kasse A« Ohausseestrasse 17 . . . Kessel-
. l«Possdnmer strnsse 184e . .

»
C Htshönhnuser Alls-e 8 .- . ,

l(6ni;.-grätzer strasse 6 . . . »
cD lieinickendorker sit-esse 2. , X

Potsdumerstnsli (a. d. Biilowstr.) »
P Brunnenstrasse 24 . . . . . » Z

Bedstrasse 40—41 . . . . » JK«
NW.«E NOJ

Alt-Moabit 129 (Eokelverktstr.) » K Landsberger strasse 89 . . , NO

Turnkunsse 51 . . . . . . » PG« Greikswulder stresseoL
. . . » MNO

ZW.: An«der Innnowitz-Briicl(e 4 . »
F

Kruusenstrnsse 38——39 . . » H« Freukfurter Allee 89 . . . . » DE«

Bis lie-Allinnce-Plat«z 2 . . . 0 sa-
liinerstrasse 48 . . . · . . EF Dresdenerstr.3(1(oul)userToI-) » T

Belle-Allianee-sl;resse 21 » »j« Köpenioker Strasse HO . . . » GR«
c -Friedrichs-tu2u9(nckeI(00hst-T.)» PG

iåenigstrnsse 41—42 . . . . » G
s.: Am spinelmarkt 8—10 . . . . E

Ornnionstresse 140 . . . . . » D Iiaclzesksher Markt- 3 . . . . » B

lleposlienkassen in den Verse-sten-

cherlcttenliurg: Po’sclacn:

Berliner strasse 66 . . . . Kasse J« Am Alten Markt 17 . . . . Kasse .

Kinsliirstenslrasse 115 . . · » M« SIklin-scl«lönebeI-g:
dnvignyplntz 6 . · . . . . » Q« KeiserswilhelmsPletz 2. . . » U«

Kimlstresse 162 . . . . . .
»
R« Martin-Luther-SLrasSe 5 . . . AR«

lcnrsiirstendamm 188—189 . . » KL« Bayerisoher Platz l . . sT«

Tauentzicsnstcusse 2l—24 · . »
Ac« spendet-:

Bismarckstrnsse 84 . . . . . ol« Markt 4 . .

.".
.

l.
. sp«

s,
-

. er n- tegitz:
Rh(.jnsk«asse azgkllm»Du-kraus Yo sehlossstrasse 88 . . . . . « CH«

Berlin Hahn-et

« Berlin-Weissensee:
.

Joachim-Friedrioh-shrasse16 , TU«
Banner

Anszkfstnqmlinsksåqkh
« LM

ISHIMUCMSIDSPUI Uhlanclstrasse 57 . . . . · »
W«

Frankfllktck Chuussee 1522 .
» Rsif schappksprnssg 1 · . . . . »

«C.

Ieuköllm Uhlandslrasse 89—90 . . · . » Ell-«

Berliner stresse 102 . . . . . s lcaiserplntz 11—12 . . . . . » VWO

Die mit einem « bezeichneten Rassen besitzen slahlksmmereinkiclliung.
Die Depositenkessen eröffnen Geschäftstrejbenden, Industriellen und Privaten

ieufssnde Konten für den

Deposltens und Scheck-Vepl(ehts
und besorgen

den An- und Verkauf von XVertpapierem fremden Geldsorten, sehecke und
Wenn-dem eui des Ausland,

die Anssohreibunn von I(redil,brieien,
die Ausgabe von XVelt-Zirlcula.r-l(reditbriel’en, zahlber en allen Heuptpliitzen

der Welt, etwa- 2000 stellen. «

die Diskontierung sowie chnzjehurg von WVeohselm
die Aufbewahrung und Verwaltung von XVertpapierem v

dies Vers oherung von Wertpapierengegen lcurevernst im Felle der Auslegung.
die Einziehnng der abzutrennenden Uoupons.

Beschauung uncl Unter- nachlass- uno Vermögens-— sonsessahteilunq
vringung von Verwaltung. —- Uehernahsne von til-· Ulskontierung von

Hypothekengeltierm Testamentsvollstreckungen. suchleroerongesh

»

Stehlkanntnern
Die stehllkamrnersächer der Depositenkeesen Steben unter eigenem Verschluss

der Mieter und eignen sicli Zur

Olbevvehrung von Wertpapierem Hypotheken-vol(utnenten, Urkunden, Wertqegenstsntien
und schmacht-schen-

Die Vermietung dieser sehrenkkächer erfolgt-, je nach Xvunsch auf beliebige Zeit.

Bedingungen küs- den Depositenverkehr und die Benutzung der stahlkemmern

werden an den schaltern der Kessen eusgeliändigt.

Die Deutsche sent( ist tnlt ihren sämtlichen Zweignieeekleceun en wesen-selten-
stessen amtliche Annahme-stelle von Zehlungen illi- lnhnher von check-Konten bei
dein leises-L Königl. Oesterrelchischen PosthIrCessen·ll-nte in Wien.
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- otdam fee
,,Clcueland .P s p

Erste Meise. Absahrt von Villesrnndhe s. M. am l. November 1912.

Besucht werden die Hasen: Port Said idrri Tage Aeghpten), Suez, Bom-

buv (siebzehutiigige Dnrchquerung Indiens niit seinen Wundern, Besuch
Agraä, Delhis usw.), Colomvo (paradiesische Tropenvracht), Diniuond Harlioe
(Kaltntta, Benares, Darjeeling), Rauaoom Singapore, Butavsa lBinlcns

«

zorg)- Mann-h Hongkoug idas nrchiuesische Canton), Tsiuutan, Nagasaki
idrelzehntiigiger Aufenthalt iin bnntiieleliten Japan), Kobe iNara moto),

YokohamaWiesideuz Totio und Tenipclstadt Nikko), Honolulu und Sau
raneisco. Bahnsahrt von San Franrioco nach Neiunork. Niickinhrt von

Neunsokk nach Piorum-tin«Clicclioiirx1, Hamban oder Neapel initbcliebigeui
Dampserder Hamburg-Amerika Linie. Reisedauer von Villrsranche s. M. bis

Hamburg ungefähr Bis-«-Mouate. Fahrprrise von Mk. 275l).— an aufwärts-,
einschließlich der hauptsächlichsten Landausfliige.

Zweite Reise. Abfahrt von Hambnm Anfang Januar 1913 mit einem

beliebigen Duuipier der Hanibuisgstlluierita Linie nach Nciouol·k. Bahnsahrt
von Neu-hart nach Sau Franc-form Adiahrt von Sau ZKranciseo am

6. Februar 1913. Besucht werden die Hiiien der ersten Weltteile in nur-

gekehrterRtchtnng bis Neapel, von dort Weiterfahrt iiber Gibt-nimm South-
ampton nach Hamburg. Reisedalter von Hamburg bisz Hamburg ungefähr
4 Monate. Fahroreise von Mt."2850.— an aufwärts, einschließlich der

hauptsächlichsten Landauisfliige, loie bei der ersten vielse. .

Alles Nähere enthalten die Prospekte.

Hamburg-AmerikaLinie,2.·«3ss;s:;:gessp...Hamburg.

-.· -

mit dem Doppelschra er;

c
Wo Persönlichkeitcn in hervorragnden

er. Stellungen zwei Jahrzehnte lang die

altcingcfiihrteu Charaktersiudien nach

Handschriften finden und seelische Erfahrung und Vertraueusberaunig würdigen, darf

auf den Prospekt mit gehaltreichen Zeugnissen über Spezialkenntnisse hingewiesen werden-

Hier einige Worte tibcr den Schriftsteller L.: »Lebenskuus«, Leipzig: . . . seine Porträt-Z sind

von verbliiffender Treue . . . Spiegel von unvergleichlichem Werte . .. die Ga’"c des

Durchdringt-us der menschlichen Seele besitzt nnd der seinen enropäischcn Ruf als Seeleni rschec

durchaus verdient . . · »Die Zeit«, Wien: Er ist ein Einsantcr . . ,,Ae1-ztlichcStaudcszriiing«,
Wien: . . . eine Kenntnis des Scelcnlebens und eine hervorragende Auffassung nun-Mienen

Charakters . · . ,,Llntv"ersnm«: . . . ist seit mehr denn 20 Jahren eine Autorität aui dein

Gebiete brieslicher Cl;arnklel-l1e11rtciliuig. . .Ueber Obigcs orientiert vor jeder-Arbeit zwangloser
Prospekt sp. P. Llebe, Augsburg 1, Z.-Fach.
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Karlsruher

Lebensversicherung
auf Gegenseitigkeit

Laus 1911 ges-can: 751 ninioaea nat-k.

Alle Überschüsse den Versicherten-

Unanfechtbarkeit, Unverfallbarkeit, Weltpoliee.

Hiltelcleulsehe kriegt-seineAktiengesellschaft
Aktieulcaoltel so Um coll. Merk. — Reserven c-. 7300000,— Mark.

rissen-Esaus — essen-usw — onesocn — r.cspzscsp

zwelgaledetlsssuagen bezw. Geschäftsstellen l-
Alten zi. E.,Auei. E., Barbya. E.. Bismarlc i.Altn1-, Burg b.M., calbe a.S.,chemnitz, Des-»san«Fgeln
Eibenstoclc, Eilenbnrg, Eisenach, Eis-leben, Erkurt, Finsterwalde N.-L., Frankenhausen (l( ifh.),
Oardelegen, Gentliim Halbersladt, Halle a. S., Helmstedt, Hersfeld, Heltsledt. llversge old-,
Kamenz, Kloetzei.Altn1-, Langensalzeh Lommatzsch, Meissen. Merseburg, Mühlhausen i.Tl1-,
Neuhaldenslebem Norclhausen, 0ederan, 08chersleben, Osterbnrg i· A., Osterwieclc a. H»
Perleberg, Quedlinburg, Riese, Salzwedel, sangerhausem Schönebeclt a. E, schöningen i. Br.,
Schnitz, sondershausem Stenelal, stollberg l. E., Tangerhülte, Tangermünde, Thale a. H., Tor-

gau, Weimar, Wernjgerode a. H., Willenberg (Be2. Halle), Wittenberge (Bez. Potsclam),
Wolmirstedt (Bez. Magdburix), Wurzen i. s., Zeile. Kommsndite i· Ascherslebem

—- Ausfiihranix aller benkcesclssiiftllchen Trsnulctloaem -—-

Elllllltiiklllllllieluaullllillsikle
«

(Darmstädter Banki)
Berlin Darmstadt Frankfurt a.M.

Hamburg
Düsseldorf Hallea.s. Hannover Leipzig Mannheim

München Nürnberg stettin sirassburg i.E. etc.

Rhtien-kapital uncl Reserven 192 Millionen Narle

com-sale- Berlin, schinkelplatz lis4

30 Depositenlcassenund Wechselstuben in Berlin und Vol-orien-

llusgabeM well-Zinkens-lhseclilbrieken
Zahlt-at- an über 2000 Plätzen bei ca. 3000 Zahlstellen
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Entfettungsiabletien

M

Anerkennt bestes unschädliches Mittel gegen Fett-acht nnd übermiissigse
Ilerpulenz euch ohne Einhalten einer bestimmten Dis-L h- gis-s-

Preis pro scheehtel 4,50 Mk» 3 Schachteln erforderlich 12 Mk.
. Durch das Generaldepot · . . .

hnotheller ·ls·«ll«ANll,Berlin 0. 34, Strassmahnsirs Hitz-

Ists-HE---gt,gkkazkxxgJstgEsggxsgxyxgxgsgIIIvp I c co I.A
2Bde. ca. 1000 seiten i-. 10 M. Geb. å 12 M-

(!. Medizin. Ahekgt., n. D. intims Geschlechan Zuverlässjgste u· leichteste-
lles Geschlecht-leben ln Englaatl n

.

mizlåeskoeiilehstorälomläg-n
Dr.
Eugällllhrßn

eise-
3 e. . e . .34· . Einzk ullic : - -

I. Ehe u. Prostitutiea,- II. vie Flagellemanie, sehtelbmasedlne
III. Die Homosexuelität und andere Per-

versitiitem å 10 M. Geb. llVg M-

vte seruelle vspliresiologte
il. sezlelukem cl. Geruehsinnes u. der Gerllelse

zur mensehl Gesetleehtstätigkeit
Von Dr. A.Hagen (Diihren). M.7. Geb.M.8.

.. AusllllnsL Prospekte üb. kultur- u. eitlen-

Ieschiclill Werke grat. frko.

I.Bat-dortBerlinW.50,Barbai-ossastr.37 Hoch-.

- - stahltypenhebel : :. .
I I

p sofort sichthake schritt

(schappentleclste) heilt ohne Gewicht Illlk Zle
Salben u Gilte n. eigenem Verkehr-

spemlam ak- P- E· flaktmsms Beschreibung kostenlos durch
Statt art P. S- PoslfaehYlZG

C

»

;««. .-

Pkom . und bang schreib-nasch. Ges. m. b. l·l.
liefert rueksaelien aller Art die

Buchdruckerei Rudolf Benger BERLlN sw.68

Müncbebcrg (Makk) Markgrafenstr. 92—93

Spezialität: Werke, Zeitschriften und Verkauf-: stkgszenstr.94
Broschüre-n, Massenauklagem

-

Akt« -
-

«

Glole MmclleneklleklthgsggklJournaltsteu-Hochschule
Schelt, übern. d. Werke talentiert. Antoren set-Tir- W- Is-
ln Kommission-s od. Signa-erlag Angeb. vorlesungen u. Uebung-en iiir Herren. u.

Hub M. H. Als« anjladolijossV Mönche-it thamevnzIlehrplenjrrnsonstDesschenktqu
"

.«"-·«4 E

.

.T.k--««svon Dramen, Gedicht-en, Romanen etc. bitten wir-,
"

·

Iweclts Unterbreitung eines vorteilhaften Vor-
schlages hinsichtlich Publikation ihrer Werke to

Bucht«orm, sich mit uns in Verbindung zu setzen.
Modernes Verlagsbureau curt ngand

,

"

21j22 Johann-Georgstr. Berlin-lialensee.

TL —- I c , JI

MADE-M Privat- Schule. MADE-M ,
O es .

übernimmt dle

«Vorbe"re·ltung von Erwachsenen (auch Damen) Hirs

Abitur in der schweiz und in Deutschland, ferner die

Vorbereitung lürs Züricher Polyt"echnilcum. Beweg—
liche Klassen, moderner wissenschaftlicher Unterricht

—

III-»ich zittre 40 Abiturienten.

. I, I I I:
« I



Ikcscdbckg Es CO-, Bankgesoliäkt
Berlin NW. 7, chsklottenstr. p. Telephon Amt l, No. 1408, 9925, 2940.

Telegkemm-A(ltesse: Kroneabankslzerlin bezw. Berlin-Bände-
.

Bose-sung alle- banlegescliäktlichea Tkansaletsotssth
istslsltstellsus für dec- Ius Ins vers-III von Inten. sehnt-teile-

IIC ohllsstlones set Nest-. stehlen-. Su- sus Nilus-mie- sowie
Ihnen ohne Ortes-disk

II- us set-III Io- Sltestes set list-e. sit solt st« III ists-Ie.

schllsssllllg In Engl-MI- reohtekllltlk la allen staates-, besorgt

e
schnellstens: luteraetloasles Auskunft-» Rest-its- agtl Reise-
dllketls sacclks Liclq l«88,The cis-ove, Hammers-alth, London, W.

Prospekt No. 54 stetig. Fette 20 Pt. Verschlossen 40 Pt-

von Trescltow
Königl. Kkiminalkommissar a. D.

Illvsklssslgsts vers-sub Himmelstage-I und

Beobachtungen les-I- Akt-

Iekllu W. p. Tel.: Amt Lützow, No. 6051. Pause-stritt- MS

sPRUDElsAqwllschs
· isttlasalleinechteKarlsbatlek

---

Verwendet-sa- lässt nie cletn
wie

Inhalt als-sen Hm

tiefeMenschenlobhsunsolxhbekci. kospekt
enth. ihre Erklär. üb· intlme Seelische Pülm

d. Is. bestimmtscharelkt.-Analys. Brieii.hsads
Sehk.seit201slns. Für erweckte llsll.1ateress.s
cksclsl ,,F’1ilchtiges« sow. Nachri. u.Ma«tk. un-

sullssiq. P. Paul Liebe, Augsbukg I, Z.-Ps,eh.

- sagten-enc- selnselheklssu. -

Bade- und Luft-Kukokt

,,Zaclceutal«
Tel.27. (cemphaueen) Tel. M.

Bahnlinjm Wermbkunm schreibe-link

PRSIIIIIEBIEIMELFIsehka
Esslsolungslseim
IIIOOSI sauste-sum
Neuseitliohe Einrichtungen. Waldkeiohe,
Windgesehiitth nebelkkeie Höher-lage
Zentr. cl. schönst- Auailiigo in Beten-TM
Luktbsex Uebung-app» Ille elect-. (Selus
billig-, cla- eig. Electr.-Werk) u- Wage-·

anwendungea (auasohllesslich kohlen-
Siiurekeiches Quellwasser).

Zimmer mit Vekpkleguak von M· 6.- ab-
Im Erholung-edeln- u. Hebel Zimmer mit

Mystik-L M. 4.- täglich
Nim: cssxsplisuum set-lis- 8I. II.

I. IWIWI
sannst-ler limited-man
Tage-—u. Ade-seltene : Elutsslttlägl

Smsslkeklinokinto-Fachgenoss-slowstkssso V-

Pkososlkl gis-li- — Tel.l.:-.9509

«

CYJ
amqvallvsites-Jesus

C

waz
a-

MIII-»-
)-

JMZEW
»Es-»p-

Fwyvamwöspzqy

—

»MoZ;Zp-xJ-qquy
Its-www
»Im-
zmms
—

okzs
IJZ
www
Zog
JEAN-MAY
w
zus-
»Es-Ia

J
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Wald-Utah Coulden öc co. Successeurs

Maison fondee en 1785.

I

Monopolesoc

Monate goåtamßricain

llkyHonopolo

Vintage 1906.

Zu beziehen durch den Weinbandei.

L

Für Jnferate verantwortliche Als-ed Weines-·- Druck von Paß s Gatleb G. m. b. H. Berlin WI.


